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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1 ½¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


Mittwoch den 3. Februar 1864. 


Toſener Zeitung. 


28. 
Inſerate 

(1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 

genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 3. Februar. Se. Maj hät der König haben Allergnädigſt 
erubt: Dem Landſchaftsmaler Profe for Ferdinand Bellermann zu 
Berlin den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe, ſo wie dem Förſter Troitzſch 


zu Lodersleben im Kreiſe Querfurt und dem Kanzleidiener Spohr bei der 


Ober⸗Militär⸗Examinations⸗Kommiſſion das Allgemeine Ehrenzeichen; 
ferner dem Kreisphyſikus Dr. Brühl in Siegburg den Charakter als Sa: 
nitätsrath; jo wie dem Kreisſteuer⸗Einnehmer Schlieben zu Beeskow bei 
ſeinem Ausſcheiden aus dem Staatsdienſte den Charakter als Rechnungs⸗ 
tath; und dem General⸗Kommiſſions⸗Sekretär Karl Wilhelm Kuhtz zu 
Merſeburg den Charakter als „Kanzleirath zu verleihen; auch dem Gehei⸗ 
men Ober⸗Regierungsrath Maybach zu Bromberg die Exlaubniß zur An⸗ 
legung des von des Herzogs von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha Hoheit ibm verlie⸗ 
benen Komthurkreuzes zweiter Klaſſe des Herzoglich Sachſen⸗Erneſtiniſchen 
Hausordens zu erteilen. a ' 

‚Der een erſter Klaſſe Friedrich Fromme zu Bismarck ift zum 
Kreis⸗Thierarzt für die Kreiſe Greiffenberg und Cammin im Regierungs- 
Bezirk Stettin ernannt worden. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 

München, Dienſtag, 2. Februar. Der „Bayriſchen 
Zeitung“ zufolge hätte die bayriſche Regierung unter dem 
21. Januar einleitende Schritte zur Abhaltung von Mini⸗ 
ſterkonferenzen mit Bayern gleichgeſinnten Regierungen ges 
than, um ſich über die ſchleswig⸗holſteinſche Sache zu ver⸗ 
ſtändigen. Die Rückäußerungen ſeien jedoch noch nicht 
ſämmtlich eingegangen, und bliebe demnach das Weitere 
ſpäterer Mittheilung vorbehalten. 

London, Dienſtag, 2. Februar Mittags. Mit dem 
Poſtdampfer „North American“ ſind Newyorker Nachrich⸗ 
ten vom 23. v. M. in Londonderry eingetroffen. Der Ge⸗ 
neral Roſencranz iſt zum Chef des Miſſouridepartements 
ernannt worden. Die geſetzgebende Verſammlung von 
Maryland hat den Präſidenten Lincoln als Kandidaten für 
die künftige Präſidentenwahl aufgeſtellt. 
Brüſſel, Dienſtag, 2. Februar In 


Nachmittags. 


das Minift 


Amte zu bleiben. Die Kammern 
Hälfte dieſes Monats einberufen, und ihnen die Budgets 
und adminiſtrativen Geſetze vorgelegt werden. 


— . — 


Deutſchlanud. 


Preußen. A Berlin, 2. Februar. [Der Ausbruch des 
Krieges; der Höhepunkt der politiſchen Situation und 
ihre Gefahren; Berichtigung.] So iſt denn der erſte Schuß an 
der Eider gefallen, und der Krieg da. Die letzten Zweifel, die man bis 
zuletzt hier in manchen Kreiſen noch hegte, nicht, ob die Okkupation 
Schleswigs ſtattfinden, wohl aber, ob der Okkupation bewaffneter Wi⸗ 
derſtand entgegengeſetzt werden würde, find nach der Antwort de Meza's 
an Wrangel (u.) und nach den geſtrigen Vorgängen bei Eckernförde vorbei. 
Das Gerede von einer möglichen oder wahrſcheinlichen Beſchränkung der 

Pfandnahme auf den Theil zwiſchen Eider, Treene und Schlei gehörte 
von vornherein in die Kategorie der Nachrichten, deren Urſprung auf die 
Bedientenſtuben diplomatiſcher Hotels, und deren Verbreitung auf Bör⸗ 
ſenmänner zurückgeführt werden muß. Von Militärs konnte man ſchon 
heute Vorausberechnungen hören, nach denen die Avantgarde der Armee 
für Schleswig⸗Holſtein die Dannewerkſtellung auf der Weſtſeite bereits 
überflügelt haben könne. Bei dem anhaltenden Froſt und der geringen 
Waſſertiefe der Treene und der etwa von ihr überſchwemmten Flächen 
kann dieſer Fall in der That ſchneller eintreffen, als man erwartet. Der 
Feldzug verſpricht in jedem Falle kurz, und für das militäriſche Preſtige 
rühmlich zu werden. Er wird den Glanzpunkt, aber vielleicht auch den 
Höhepunkt der nun inaugurirten preußiſch⸗öſtreichiſchen Allianzpolitik bil» 
den. Die Intervention des Auslandes ift wenig zu fürchten, jo lange 
nur um die Okkupation Schleswigs gekämpft wird. Die vollendete 
Thatſache wird ſchneller daftehen, ehe die mit Drohungen fo energischen 
Staatsmänner in Downingſtreet zu irgend einem den Dänen helfenden 
Entſchluſſe gekommen find. Aus der engliſchen Hülfsarmee der „Mor⸗ 
ning Poſt“ ſcheint nach der telegraphirten Analyſe ihres heutigen Arti⸗ 
tels bereits der Phraſenbeiſtand tiefer moraliſcher Verdammung einer un⸗ 
gerechten Aggreſſion geworden zu ſein. Man ſprach zwar auch heute hier 
von Vorbereitungen des ſchwediſchen Geſandten, die auf ein längeres 
Aufgeben ſeines Poſtens hindeuten mußten, und von der Aufſtellung 
eines franzöſiſchen Obſervationskorps am Rhein. Indeſſen haben dieſe 
Gerüchte einen zu ſtarken Beigeſchmack nach der Küche der engliſchen 
Diplomatie, in der neuerdings nach einer gewiſſen Methode alle mögli- 
chen alarmirenden Nachrichten zubereitet zu werden pflegen, um glaub⸗ 
haft zu fein. Ebenſo wird während des Kampfes in Schleswig die Stel⸗ 
lung der deutſchen Großmächte gegenüber dem Bundestage in ihrem 
günſtigſten Lichte erſcheinen. Die Bewohner Schleswigs werden ihren 
Befreiern zujubeln, und die Holſteiner müſſen in die Freudenlaute ihrer 
Brüder nördlich der Eider einſtimmen. Selbſt in Preußen werden alle 
Parteien jede Waffenthat unſerer Armee mit ungetheilter Freude begrü⸗ 
Ben. Das Miniſterium Bismarck wird einen Augenblick ſich in einer jo 
glänzenden Situation befinden, wie ſie bisher unbekannt war und un⸗ 


Be ſchien. wer Situation den Augenblick ee 
en wir es nicht, daß die vollen Schwierigkeiten der Lage erſt anfangen 0 a 
ji 0 Alles gewonnen zu haben. Auch bleibt das feſte militäriſche Gefüge der⸗ 


oder erſt dann wieder da find, wenn die däniſche Armee vernichtet oder 
% auf die Inſeln zurückgeworfen iſt. 


öſtreichiſche Politik das erſte Mal zuſammenfanden. 


Der lokaliſirte Großmachtskrieg gegen Dänemark mag immerhin 


nicht leicht ins Werk zu ſetzen geweſen ſein: aber er iſt ſchlechterdings kein 


Endzweck in der Politik. Was ſoll mit dem offupirten Schleswig und 
dem vom Bunde verwalteten Holſtein weiter geſchehen? Der Auguſten⸗ 
burger ſoll die Elbherzogthümer unbedingt nicht erhalten, das war der 
gemeinſame Gedanke, in dem ſich unſere gegenwärtige preußiſche und 
Was aber andern⸗ 
falls geſchehen ſoll, ohne die geführlichſten Konflikte mit der Bevölkerung 
der Herzogthilmer, der Bundestagsmajorität, dem deutſchen Volke und 
den übrigen Müchten Europa's heraufzubeſchwören, ſcheint bis jetzt noch 
für jeden Sterblichen Geheimniß. Feſthalten an den Vereinbarungen von 
1852, Perſonal⸗Union Schleswig⸗Holſteins mit Dänemark, Annekti⸗ 
rung an Preußen, das find die möglichen Löſungen, die heute unter Be⸗ 
ſeitigung des Auguſtenburgers gedacht werden können. Die erſte war 
am Beginn der Verwickelungen unſere Parole und iſt definitiv aufgege⸗ 
ben. Die zweite trat an ihre Stelle, aber ſie war, wie die Offizibſe ſagte, 
nicht unſer letztes Wort, kämen erſt die Ereigniſſe ins Rollen. Die Er⸗ 
eigniſſe find ins Rollen gekommen, und fo müſſen wir wohl auch dieſe 
Löſung für halb abgethan anſehen. Was wird aljo das letzte Wort ſein? 
Niemand weiß es. Es verlautet von Meinungsdifferenzen im Schooße 
der Regierung über die Frage, ob man nach Ausbruch des Krieges noch 
das Londoner Protokoll feſthalten wolle oder nicht. Soviel ich unterrich⸗ 
tet bin, beſtand allerdings dieſe Differenz, aber mit der ſehr weſentlichen 
Beſchränkung, daß es ſich lediglich darum handelte, ob man ſofort das 
Protokoll durch den Krieg für zerriſſen erklären oder das Hervortreten 
mit dieſer Erklärung vom weiteren Gange der Dinge abhängig machen 
wolle. Alſo eine etwas verſchiedene Auffaſſung von der temporären Op⸗ 
portunität, nicht mehr. Die Frage bleibt unverändert verhängnißvoll be⸗ 
ſtehen: was iſt das letzte Wort, wenn auch das Londoner Protokoll durch 
die Bayonette zerriſſen iſt? Leſen Sie die Berichte der Korreſpondenten 
der „Kreuzzeitung“ aus dem Hauptquartier, und Sie werden beſtätigt 
finden, was ich Ihnen ſchon mehrfach über die den hieſigen militairiſch⸗ 
konſervativen Kreifen vorſchwebende Löſung geſchrieben. — Das Tele- 
gramm von der Erſchießung eines preußiſchen Wachtpoſtens durch die 
Dänen iſt nach einer Aeußerung, die der König heute bei der Muſterung 
der ins Feld ziehenden Truppen gethan hat, unbegründet; es iſt allerdings 
von den Dänen auf eine Vedette von den Ziethen⸗Huſaren geſchoſſen 
worden, jedoch ohne zu treffen, und dies hat zu jener falſchen Nachricht 


Berlin, 2. Februar. [Aus sicht auf ein erſtes ernſtes 


F Zufammentreffen;die®unftderSitnation;Vermifchtes.] 


Für morgen, ſpäteſtens übermorgen bleibt bei der großen Nähe der beider- 
ſeitigen Streitkräfte jedenfalls am Dannewerk entſcheidenden Ereigniſſen 
entgegenzuſehen, kleinere Rekontres werden wahrſcheinlich ſchon heute ſtatt. 
gefunden haben. Wahrſcheinlich wird ein Hauptſtoß über die Schlei 
gegen den Rücken der feindlichen Aufſtellung erfolgen. (Vergleich die 
neueſten Telegr. unter Schleswig⸗Holſtein. D. Red.) Möglich übrigens 
auch, daß die Abſicht, die Eisdecke über den genannten Meerbuſen ſich 
erſt noch um etwas verſtärken zu laſſen, den Antritt der eigentlichen Aktion 
noch um einige Tage verzögert. An den Ernft der Abſicht, den Dänen 
einen kräftigen Schlag zu verſetzen, bleibt keinenfalls mehr zu zweifeln, 
die Abordnung ſo vieler Prinzen des königlichen Hauſes und ſogar des 
Kronprinzen bürgt dafür. So lange Preußen beſteht, hat ein derartiger 
Vorgang immer nur bei der Vorausſicht wirklich ernſter Ereigniſſe ſtatt⸗ 
gefunden. Die zwiſchen den öſtreichiſchen Jägern und den däniſchen 
Poſten am Kronwerk vor Rendsburg gewechſelten Schüſſe waren beiläu⸗ 
fig ſeit 1626, alſo ſeit 238 Jahren, die erſte feindliche Begegnung zwi⸗ 
ſchen den Truppen beider Staaten. — Wie das politiſche Verhalten der 
preußiſchen Regierung in der ſchleswig⸗holſteinſchen Angelegenheit auch 
beurtheilt werden mag, die geſchickte militäriſche Einleitung der Aktion 
muß jedenfalls anerkannt werden. Namentlich die beinahe geräuſchloſe 
Verſetzung der kombinirten Gardedivifion binnen kaum drei Tagen von 
Berlin auf den Kriegsſchauplatz muß als eine Art militäriſches Meiſter⸗ 
ſtück betrachtet werden. Den mobilen preußiſch⸗ öſtreichiſchen Truppen 
ſind dadurch im letzten Moment gleichſam 12 kernhafte Bataillone, oder, 
das Bataillon auch nur zu 800 Mann gerechnet, mindeſtens 10,000 
Mann, und noch 6 mobile Batterien zugewachſen, und 38 preußiſche 
und 26 öſtreichiſche Batalllone mit 40 Eskadrons und nahe an 200 
Feldgeſchützen befinden ſich gegenwärtig höchſtens 32 bis 36 däniſchen 
Bataillonen mit etwa 20 bis 24 Eskadrons und 96 Feldgeſchützen ge⸗ 
enüͤber. 5 
a Auch die Witterung giebt Hoffnung, die frühere Verſäumniß wieder 
auszugleichen. „Sonnenſchein am Lichtmeßtage verſpricht noch einen 
harten Nachwinter“, behauptet die altbewährte Bauernregel, und hell hat 
heute, an dieſem Tage, ohne Unterbrechung die Sonne geſchienen. Wenn 
dieſer Satz ſich diesmal bewähren ſollte, ſo würde Hannemann, der 
tappere Landſoldat, wahrſcheinlich einige böſe Wochen zu erleben haben, 
denn auch darin befinden ſich die preußiſch⸗öſtreichiſchen Militärvorberei⸗ 
tungen gegen die aller übrigen betheiligten Staaten im Vorſprung, daß 
augenblicklich eine irgendwie zureichende unmittelbare Hülfe für Dänemark 
nicht zu erwarten ſteht, während in Böhmen ein öſtreichiſches Reſervekorps 
von 20,000 Mann für den Aufbruch binnen etwa acht Tagen zuſam⸗ 
mengezogen wird und die ebenfalls mobile 14. preußiſche Diviſion, wie 
der unter der Bezeichnung der Kriegsbereitſchaft auf mobile Stärke ge⸗ 
ſetzte Reſt der preußischen Garde mit jeder Stunde dem Kriegsſchauplatz 
zugeführt werden kann. Selbſt ein erſter, am Dannewerk abgeſchlagener 
Angriff würde demzufolge den Dänen noch nicht Luft ſchaffen, ſondern 
wahrſcheinlich nur die Kräfte der Gegner bis zu einer wahrhaft erdrücken⸗ 
den Uebermacht ſteigern. Man iſt hier ſelbſtverſtändlich nicht wenig ſtolz 
auf dieſes Ergebniß der militäriſchen Vorberechnung und Vorbereitung, 
oder, wie man ſich lieber ausdrückt, der neuen Miltärorganiſation und 
glaubt mit noch einem glücklichen Schlag im Felde für die Letztere ſchon 


ſelben ja jedenfalls anzuerkennen und 100,000 Mann im Geheim zur 


| Aktion vorzubereiten, ohne dazu ein Landwehrbataillon aufzubieten, iſt 
gegen früherhin unbedingt ein Vortheil. Wahrſcheinlich iſt es auch die 
bisher nicht erfolgte Einberufung der Landwehr geweſen, was das Aus⸗ 
land ſo ſicher gemacht hat, denn ſonſt wäre die Verſäumniß Schwedens 
und Englands ſchwerlich zu erklären. Der letzte Staat hat, da die Mi⸗ 
lizen für die Uebernahme des inneren Dienſtes noch nicht einberufen ſind, 
augenblicklich zur äußeren Verwendung keine 10,000 Mann in der Hand 
und die Mobilmachung derſelben müßte jedenfalls noch mehrere Wochen 
in Anſpruch nehmen. Schweden dagegen hat gleicherweiſe bisher weder 
die angeſiedelten Indelta⸗ noch die eigentlichen Konſtriptionstruppen ein⸗ 
berufen und verfügt zur Stunde immer noch über nicht mehr als 5 Ba⸗ 
taillone und 12 Eskadrons der von dieſem Staate nächſt der Artillerie 
allein ſtändig unter den Waffen erhaltenen löniglichen Leibwache. — 
Ganz vorzüglich hat ſich die Einrichtung beſonderer Arbeiterabtheilungen bei 
allen preußiſchen Truppenkörpern bewährt; nur dadurch iſt es möglich 
geworden, die angetretenen Rüſtungen fo ſchnell und mit fo wenigem Ge⸗ 
räuſch bewirken zu können. 

— Die „Oldenburger Ztg.“ enthält einen ſehr bittern Artikel ge⸗ 
gen den Durchmarſch der preußiſchen Truppen durch das 
Eutiner Gebiet trotz des von den Behörden (wie man annehmen 
muß, auf Weiſung aus Oldenburg) eingelegten Proteſtes. Es wird 
ſchließlich angekündigt, daß der Großherzog bei dem deutſchen Bunde 
Schutz gegen dieſes Verfahren ſuchen werde; dieſer habe nach der Bun⸗ 
desverfaſſung Eigenmacht oder widerrechtliche Selbſthülfe eines Bundes⸗ 
gliedes gegen ein andres auf Anrufen des Betheiligten zurückzuweiſen. 

Königsberg, 2. Febr. In der „Oſtpreuß. Ztg.“ bringt Herr 
v. Leipziger zur Kenntniß der hieſigen Bewohner, daß er mit dem 1. Fe⸗ 
bruar c. die Verwaltung des Polizeipräſidiums übernommen habe. 

— Wie verlautet, hat der Abg. Hr. v. Hennig, der nach Berlin 
überzuſiedeln gedenkt, ſein Rittergut Plonchott dieſer Tage für circa 
250,000 Thlr. bei 150,000 Thlr. Anzahlung, an einen Kaufmann aus 
Bremen verkauft 5 i 

Oeſtreich. Wien, 1. Februar, Abends. [Tegr.] Die „Wiener 
Abendpoſt“ ſagt: Die aus der „Breslauer“ und „Schleſiſchen Zeitung“ 
in hieſige Blätter übergegangene Nachricht von der bevorſtehenden Ab⸗ 
ſendung weiterer öſtreichiſcher Truppen nach Holſtein ſind wir ermächtigt, 
für durchaus unbegründet zu erklären. 


- 
Schlesw 
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Schreiben nebſt Anlage zu überreichen: 

Der unterzeichnete königlich preußiſche Generalfeldmarſchall und Ober⸗ 
befehlsbaber der vereinigten preußiſch⸗öſtreichiſchen Armee, Frhr. v. Wran- 
gel, beehrt ſich dem Höchſtkommandirenden der königlich däniſchen Truppen 
im N ng Schleswig ꝛc. die folgende ganz ergebenſte Mittheilung zu 
machen: 

Durch eine am 16. Januar d. J. von den Geſandten von Preußen und 
Oeſtreich übergebene Note, deren Abſchrift der Unterzeichnete beizufügen ſich 
beehrt, haben die genannten beiden Regierungen an das königlich däniſche 
Gouvernement die Aufforderung gerichtet, die gemeinſame Verfaſſung für 
das Königreich Dänemark und das Herzogthum Schleswig vom 18. Novem⸗ 
— — aufzuheben und dadurch den früheren Status quo wieder 

„Da dieſe Aufforderung durch eine Note des königlich däniſchen Herrn 
Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten vom 18. deſſelben Monats ab⸗ 
lehnend beantwortet und auch ſeitdem die Aufhebung der Verfaſſung nicht 
erfolgt iſt, ſo iſt nunmehr der in der gedachten Note vorgeſehene Fall einge⸗ 
treten, daß die beiden deutſchen Mächte ſich genötbigt ſeben, die ihnen zu 
Gebote ſtebenden Mittel zur Herſtellung des Status quo und zur Sicherung 
gr vertragsmäßigen Rechte des Herzogthums Schleswig in Anwendung zu 

ringen. N : 

In dieſem Sinne hat der Unterzeichnete den Befebl erhalten, das Her⸗ 
zogthum re mit den unter feinem Kommando vereinigten preußiſchen 
und öſtreichiſchen Truppen zu beſetzen und die einſtweilige Verwaltung deſ⸗ 
ſelben zu übernehmen. . . 3 

Indem der Unterzeichnete fich beehrt, den ꝛc. hiervon ganz ergebenft in 
Kenntniß zu ſetzen, kuüpft er daran das Erſuchen, ihn umgehend zu benach⸗ 
richtigen, ob derſelbe den Beſebl hat, das Herzogthum Schleswig zu räumen 
un die königlich däniſchen Truppen aus den Grenzen deſſelben zurückzu⸗ 
ziehen. e R 5 

Er ergreift zugleich diefen Anlaß, um dem ꝛc. die Verſicherung feiner 
ausgezeichnetſten 1 auszuſprechen. 45 

An den Höchſtkommandirenden der königlich däniſchen Truppen, Herrn 
Genergllieutenant de Meza ꝛc. ꝛc. ꝛc., Excellenz. 

Die oben erwähnte Note lautet: 

„Die Regierungen von Oeſtreich und Preußen batten ſich der Hoffnung 
bingegeben, daß die am 18. November v. J. von Seiner Majeſtüt dem Kö⸗ 
nig Ebriſtian IX. ſanktionirte und mit dem 1. Januar 1864 ins Leben zu 
treten beitimmte gemeinſame Verfaſſung für Danemark und Schleswig noch 
vor dieſem Termine würde außer Kraft geſetzt werden. Dieſe Hoffnung iſt 
nicht erfüllt worden. Mit dem 1. Januar d. J. iſt die Verfaſſung rechtlich 
in Kraft getreten und dadurch die Inkorporation Schleswigs vollzogen. Die 
Königlich däniſche 1. — hat dadurch die Verpflichtungen, welche ſie im 
Jahre 1852 ſowohl dem deutſchen Bunde als insbeſondere den beiden deut⸗ 
ſchen Mächten gegenüber eingegangen it, auf unzweideutige Weiſe gebrochen 
und einen Zuſtand hervorgerufen, der als vertragsmäßig berechtigt nicht an⸗ 
geſehen werden kann. Die genannten beiden Mächte ſind in Folge der 
Stellung, welche ſie zu jenen Verbandlungen, deren Ergebniß auf ibre 
Empfehlung vom deut chen Bunde genehmigt worden iſt, eingenommen ba« 
ben, es ſich ſelbſt und dem deutſchen Bunde ſchuldig, einen ſolchen Zuſtand 
nicht zuzulaſſen. TERN! 5 / x 

Sie richten daher an die Königlich däniſche Regierung noch einmal die 
ausdrückliche Auf orderung, die auf keinem Rechtsgrunde beruhende Ber 
faſſung vom 18. November 1863 wieder aufzuheben und dadurch wenigſtens 
den vorherigen status quo als die nothwendige Vorbedingung jeder weiteren 
Verhandlung wiederherzuſtellen. 1 

Sollte die Königlich däniſche Regierung diefer Aufforderung nicht enk⸗ 
ſprechen, ſo würden die beiden genannten Mächte ſich genötbigt ſehen, die 
ihnen zu Gebote ftebenden Mittel zur Herſtellung des status quo und Siche⸗ 
rung des Herzogtbums Schleswig gegen die widerrechtliche Vereinigung mit 
dem Königreich Dänemark in Anwendung zu bringen. 

Die unterzeichneten bisherigen Geſandten der beiden Mächte, welche, 
wenngleich nicht förmlich affreditirt, in dieſem Falle im ſpeciellen Auftrag 


Fe n waret. Dies iſt die 


ihrer Regierungen handeln, ſind angewieſen worden, die Aufhebung der Ver⸗ 
faſſung vom 18. November v. J. zu verlangen, und wenn die Erklärung, daß 
dieſelbe erfolgt ſei, ihnen nicht im Laufe des 18. d. M. zugeht, Kopenhagen 
zu verlaſſen. 

Die Unterzeichneten benutzen ꝛc. 

Kopenhagen, den 16. Januar 1864. 

gez. Brenner. gez. Balan. 

An den Königlich dänischen Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, 

Herrn Kammerherrn Quaade, Excellenz. Rx 
Die erwähnten königlich preußischen Offiziere, welche beauftragt 

waren, die Antwort des königlich däniſchen Oberbefehlhabers entgegenzu⸗ 
nehmen, erhielten von demſelben das nachfolgende, an den General⸗Feld⸗ 


marſchall v. Wrangel gerichtete Schreiben: a 
Der Unterzeichnete, der eben ſo wenig das Recht der preußiſchen und 
öſtreichiſchen Truppen, irgend einen Theil des däniſchen Reiches zu beſetzen, 
als die Folgerichtigkeit des dem Schreiben Ew. Excellenz vom 30. Januar 
beigefügten Dokuments nach ſeinem Inhalt anzuerkennen vermag, auch von 
feiner Regierung eine der Zumuthung Ew. Excellenz ganz entgegengeſetzte 
Inſtruktion hat, ſteht bereit, jeder Gewaltthat mit Waffen zu begegnen. 
chleswig, 31. Januar 1864. : 
(gez.) Ch. Julius de Meza, General-Lieutenant. 
Sr. Excellenz dem — General⸗Feldmarſchall v. Wrangel. 
n Folge dieſer Erklärung haben die verbündeten Truppen am 
1. d. M. die Grenze des Herzogthums Schleswig überſchritten und iſt 
von dem General⸗Feldmarſchall Freiherrn von Wrangel folgende Prokla⸗ 
mation an die Bewohner Schleswigs erlaſſen worden: 
Bewohner des Herzogthums Schleswigs! 5 
Von Se. Majeſtät dem Könige von Preußen, meinem Allergnädigſten 
errn, beauftragt, das Herzogthum mit den preußiſchen und denjenigen 
3 zu beſetzen, welche Se. Majeſtät der Kaiſer von Oeſtreich zu dieſem 
weck ebenfalls meinem Oberbefehl anzuvertrauen gerubt hat, fordere ich 
ch guf, dieſe Truppen gaſtlich und freundlich zu empfangen. 
Wir kommen, um Eure Rechte zu ſchützen. wi 
Dieſe Rechte find durch die am 18. November v. J. von Se. Majeſtät 
dem Könige von Dänemark ſanktionirte gemeinſame Verfaſſung für Däne⸗ 
mark und Schleswig verlegt worden, durch welche das Herzogtbum, im Wi⸗ 
derſpruch * Vereinbarungen des Jahres 1852, dem Königreich einver⸗ 
eibt worden iſt. ] h 8 
N Die an Se. Majeftät den König von Dänemark gerichtete Aufforderung, 
dieſes Verhältniß zu löſen, iſt vergeblich geweſen. Die Regierungen von 
Preußen und Oeſtreich haben in Folge davon beichlofien, ihrerſeits die ihnen 
zu Gebote ſtehenden Mittel zur Anwendung zu bringen, um die Inkorpora⸗ 
tion faktiſch aufzuheben und dem Herzogthum die ihm vertragsmäßig zu⸗ 
ſtehenden Rechte zu ſichern, indem fie daſſelbe mit ihren vereinigten Truppen 
beſetzen und in einſtweilige Verwaltung nehmen. . y 
Dieſe Verwaltung wird von Civilkommiſſarien der beiden deutſchen 
Mächte übernommen werden. Ich fordere Euch auf, Anordnungen derſelben 
Gehorſam zu leiſten und fie in ihren Bemühungen zur Aufrechthaltung ge⸗ 
ſetzlicher 55 geordneter Zuſtände zu unterſtützen. Die Geſetze das Landes 
behalten Geltung, ſoweit die Sicherheit der Truppen nicht augenblickliche 
und vorübergehende Ausnahmen unumgänglich erfordert. 
ch erwarte von dem geſetzlichen und beſonnenen Sinne der Bewohner 
des Herzogtbums, daß fie ſich aller Demonſtrationen, welche Parteifärbung 
ſie auch lagen möchten, enthalten werden. Ihr werdet Euch ſelbſt überzeu⸗ 
gen, daß Partei⸗Agitationen Eurem guten Necht nur ſchaden können, und 
daß ich ſie in Eurem eigenen Intereſſe nicht dulden darf. 
Unſere Truppen kommen als Freunde — Ihr werdet fie als Freunde 
aufnehmen. e ) 
— Prinz Friedrich Karl hat am 28. Januar folgenden 


Korpsbefehl erlaſſen: 


Hauptquartier Plön, den 28. Januar 1864. Soldaten meines 


8. Als der König mir das Kommando über euch anvertraute, befahl 
Bee in Seinem Runayes euch 1 wie er erwarte, daß ihr 
len Umſtänden eure Schuldigkeit 1 5 würdet. Wenn ihr auf dem 

e hierher fremde Städte und Dörfer betratet, haben die Bewohner, 

die euch nicht kannten, euch gefürchtet, aber eure gewinnende Beſcheidenheit 
und Freundlichkeit verſchaffte euch nicht nur gute Bewirthung, ſondern ließ 
euch auch als Freunde von da ſcheiden, wo ihr als unwillkommene Säfte eben 

ö rt, wie man dem preußiſchen Namen 
re macht. Betragt euch immer und auch in demjenigen Lande jo, das wir 
en werden. Die preußiſche Waffenehre — laßt es euch geſagt ſein — 
beſteht darin, zu ſiegen — aber dem Beſiegten, wie einem Bruder, zu ver⸗ 
eiben. Das iſt chriſtlich, und ein guter Chriſt kann kein ſchlechter Soldat 
Ä in. Der preußiſche Name hat bei den Dänen ſchon guten Klang. Schön 
iſt es, wenn ſelbſt unſere Feinde uns achten. Soldaten! in wenig Tagen 
wird es ſich zeigen, ob Nan ob Friede iſt. Sollte der zweite däniſche Krieg 
beginnen, jo werden wir auf verſchanzte Stellungen, an) breite Kalle oder 
Eisflächen ſtoßen. Aber nur um fo herrlicher wird fich eure Unerſchrocken⸗ 
beit und euer Eifer zeigen. Wir werden jedes Hinderniß zu überwinden 
wiſſen und keines wird uns länger aufhalten, als ſich gehührt. Jene Hinder⸗ 
niſſe, bergen ſie nicht denſelben Feind, der es gewohnt iſt, vor unſern Regi⸗ 


Der Diamantendiebſtahl beim Herzog von Braunſchweig 


ber den wir feiner Zeit berichtet, kam den 27. d. Mts. vor dem Pariſer 
a ee Die Eigenthümlichkeit dieſes Falles, der 
enorme Werth der geſtohlenen Gegenſtände, der Name des Beſtohlenen, 
Alles vereinte ſich, um das Publikum beſonders geſpannt auf dieſe Ver⸗ 
andlung zu machen. Der Zuſchauerraum war namentlich mit Damen ge⸗ 
fal, welche ohne Zweifel der Wunſch herbeigeführt hatte, dieſe Diamanten 
zu jeben, welche an den Orient oder an die Schätze Monte⸗Chriſto's erin⸗ 
nern. Leider wurden die neugierigen Pariſerinnen in ihrer Hoffnung ge⸗ 
täuſcht, denn das Gericht hatte es für Kläger ehalten, die koſtharen Beweis⸗ 
ſtücke nicht zur Stelle bringen zu laſſen. Nichtsdeſtoweniger bot der ubs 
rer⸗Raum einen glänzenden Anblick und die Verhandlung gewährte ein be 
Inneren unerwartetes Intereſſe. Der Angellagte iſt 27 Jahre alt. Sein 
ame, ſo wie ſeine Herkunft 1 1 Aller Wahrſcheinlichkeit nach 
ift er ein geborner Berliner, Namens Sigfried. Er ſelbſt nennt ſich Henry 
Shaw und will in New⸗Caſtle geboren fein, ſpricht aber jo gut engliſch, 
deutſch und polniſch, daß er eben fo in New⸗Caſtle wie in Berlin oder War⸗ 
ſchau geboren fein könnte. Die Intelligenz und die Haltung des Angeklag⸗ 
ten deuten offenbar auf anſtändige Erziehung und Herkunft. Er hüllt ſich 
in Gebeimniß und ſcheint dies aus Rückſicht auf ſeine Familie zu thun. Der 
auptzeuge bei dem Prozeß, der Herzog von Braunſchweig, erſcheint nicht. 
läßt ſich beim Gericht durch Unwohlſein entſchuldigen, doch weiß alle 
Welt, daß er es als fonverainer Fürſt unter feiner Würde hält, vor einem 
bürgerlichen Gerichtshof als Zeuge aufzutreten. Die Details des Diebſtahls 
ind bekannt und ergeben ſich außerdem noch aus dem Laufe der Verhand⸗ 
ungen. Präſident: erte e wie iſt Ihr wahrer Name?“ — Ange⸗ 
klagter: „Henry Dan — „Man darf wohl daran zweifeln. Bei den Un⸗ 
terſuchungsakten befindet ſich eine Anzahl von Briefen Ihres Vaters, welche 
einrich Siegfried unterzeichnet find. Wie können Sie Shaw heißen, wenn 

r Vater ſich Siegfried nennt?! — „Mein Stiefvater heißt Siegfried.“ — 
„Sollte wohl ein Stiefvater Briefe ſchreiben, wie den folgenden? Hören Sie: 

Fa Berlin, September 1863. 
Mein lieber Sohn! 


Dein letzter Brief hat den Eindruck verwiſcht, den Dein verletzter 
machte, worin Du die größten Verbrechen, als durch das Intereſſe der 
Selbiterhaltung geboten, zu billigen ſcheinſt. ... Ich begreife die Bitterkeit 
Deiner Lage und die Ver en dl in der Du Dich befindeſt. Aber wenn 
ich auch die Urſachen vergeſſen will, mußt Du doch nicht vergeſſen, daß Du 
allein Schuld daran biſt. 
an Jugend und Vaterland zu erwecken. In der That, welches Vaterherz 
erfaßt nicht mit Freude die Hoffnung, ein Pfand der Liebe wiederzufinden, 
das es ſchon verloren glaubte. 5 OR 73585 

(Unglücklicher Vater, wenn Du dieſe Zeilen lieſt, die wir aus der franz 
aer fie ins Deutſche zurücküberſetzen, wie muß Dein Herz 


Ich ſtimme gern bei, für Dich die Erinnerungen 


gangenbeit zu verbergen. Am 23. O 


11111 


2 


mentern zu fliehen? Wohlan denn! Suchen wir dieſen Feind auf, wider⸗ 

ſetzen wir uns ſeinem Rückzuge, zerſtreuen wir ſeine Reihen! Nach dieſen 

nn. je werdet ihr den Feind nicht zu Athem kommen laſſen und ihn raſtlos 

verfolgen, um ihn zu vernichten, ehe er auf ſeine Inſeln entweicht. Ihr wer⸗ 

det daher einige ſtarke Märſche haben, aber bernach die wohlverdiente Ruhe 

und gute Quartiere, Ehre und Belohnungen und das gute Gewiſſen erfül⸗ 

ter Schuldigkeit. Seit 50 Jahren zum erſten Mal wird Oeſtreich er 

Seite kämpfen. Erneuern wir die alte Waffenbrüderſchaft! Welch edler 
Weetſtreit ſteht uns alſo bevor? Wie werden aber auch in unſeren Reihen 
die Männer pon Brandenburg und die Männer von Weſtfalen Um den Preis 
der Tapferkeit ringen und wetteifern! Ihr Brandenburger! ich kenne euch, 

und ihr kennt mich, und dies iſt genug geſagt! hr Weltfalen! wir kennen 

uns zwar noch nicht, aber um jo beſſer vielleicht, denn keine ſchönere Gele⸗ 

genheit, euch ſchnell kennen und ſchatzen zu lernen, kann uns werden. Folgen 

wir doch Alle derſelben ſchwarz weißen Fahne, gehorchen wir doch Alle dem⸗ 

ſelben Könige, der uns geſagt hat, Er baue darauf, daß wir unter allen 

Umſtänden unfere Schuldigkeit thun würden. — Mit Gottes Hülfe werden 

wir fie thun! Es lebe der König — Hurrah! Der kommandirende General: 

gez. Friedrich Karl, Prinz von Preußen. er 

Dieſe Anſprache hat auf die Offiziere wie Soldaten, die in ihr den 
Ausdruck der ungemein kriegeriſchen Stimmung des Hauptquartiers fin⸗ 
den, einen ſehr guten Eindruck gemacht, wie denn der Prinz überhaupt 
das unbedingte Vertrauen der Armee in ſeine militärische Fühigkeit und 
Tüchtigleit beſitzt. 

— Die „Augsb. Allgem. Zeitung“ theilt folgenden Proteſt mit, 
welchen im Jahre 1853 der Prinz v. Noer an den Präſidenten des dü- 
niſchen Reichsraths richtete: „United Service, Club, London, 24. 
März 1853; Der Vertrag vom 8. Mai, wogegen ich heute bei der 
englichen Regierung meinen Proteſt niedergelegt habe, iſt in meinen 
Augen ein Vertrag des Raubes und der Vergewaltigung. Trotzdem bin 
ich meinerſeits zu jedem Opfer bereit, wenn man mir dagegen nur eine 
einzige Bedingung zugeſteht. Ich verlange nichts als dieſes: daß Dä⸗ 
nemark und die Herzogthümer nicht zu ruſſiſchen Provinzen werden; mit 
andern Worten: daß ein rechtsgültiger Vertrag zu Stande komme, 
welcher — ähnlich dem Utrechter Vertrag in Bezug auf die Kronen 
Spaniens und Frankreichs — feſtſtelle, daß die Kronen von Dänemark 
und Rußland niemals vereinigt werden dürfen.“ Dieſe beſcheidene Be⸗ 
dingung des Prinzen wurde nicht angenommen. 


Kiel, 31. Januar. Im Hauptquartier Wrangeb's befindet fich 
oder befand ſich vor einigen Tagen der Prinz Wilhelm von Schleswig⸗ 
Holſtein⸗Glücksburg, Bruder des Königs Chriſtian IX. Der Prinz iſt be⸗ 
kanntlich Chef des öſtreichiſchen Regiments „Holftein“. 

Kiel, 31. Januar. Seit zwei Tagen bietet unſere Stadt ein 
lebendiges Bild aller Vorbereitungen zum Kampfe. Seit am letzten 
Montag die beiden erſten preußiſchen Bataillone hier einrückten, find hier 
Magazine jeder Art für die Armee errichtet. Unſere Bäcker ſind vollauf 
mit dem Backen für eine im weiteren Umkreiſe kantonnirende Heeresab⸗ 
theilung beſchäftigt, in der Feldſchlächterei gehts vom Morgen bis zum 
Abend lebhaft her, überall werden Wagen mit Vorräthen verſchiedener 
Art beladen; denn von geſtern an iſt die Naturalverpflegung der Trup⸗ 
pen eingetreten. Ein beſtändiges Kommen und Gehen kleinerer Abthei⸗ 
lungen der verſchiedenſten Waffengattungen, dazu das, durch das bei dem 
friſchen Froſtwetter beflügelte, Laufen der Soldaten der hieſigen Garni⸗ 
ie — 9 en — Be bald 5 e für 

en nahen Ausmarſch, giebt Bilde eine bunte Mannigfaltigkeit. 
Nachdem am Frein kae pd dl Me ehen Prinzen 3 
drich Karl und Albrecht von Ploen aus hier zu Wagen eingetroffen waren 
und im Schloſſe Quartier genommen hatten, war namentlich der geſtrige 
Tag ein äußerſt belebter. Früh Morgens ſchmückte ſich die Stadt wieder⸗ 
um mit deutſchen und ſchleswig⸗holſteinſchen Fahnen; denn der beim 
Einzuge der erſten Preußen bewieſenen Zurückhaltung, welche nicht den 
braven Truppen gegolten hatte, konnte man nicht weiter nachgeben, wo 
der ritterliche Prinz in unſern Mauern weilte, der, wir ſind deſſen über⸗ 
zeugt, mit ernſtem Willen für Schleswig in den Kampf zieht. Als um 

9 Uhr die Prinzen durch die Stadt nach dem 2½ Meilen entfernten 
Bordesholm (Amtshaus) fuhren, wo Marſchall Wrangel ſein Haupt⸗ 
quartier hat, brachte ihnen ſchon die Stadt im Fahnenſchmucke ihre Hul⸗ 
digung dar. Zu derſelben Zeit, als die Prinzen hinaus fuhren, hielt 
auch ein beſcheidener Wagen vor der Thür unſeres Herzogs, der auf das 
4 Meilen von hier entfernte Landgut eines ehemaligen Kriegskameraden 


London. — „Was thaten Sie dort? Sie haben viele Beſchäftigungen ge⸗ 
habt. Waren Sie dort nicht Gaukler?“ — „Nein, mein Herr. — „Sie 
behaupten, daß Sie durch Arbeiten vor dem Oktober 1862 jo viel Geld 
verdient haben, um 8 Monat hindurch leben zu können.“ — „Ich wurde 
auch von einem proteſtantiſchen Geiſtlichen unterſtützt.“ — „Im Mal traten 
Sie bei einem Reſtaurateur Namens Godelmann ein und blieben dort 3 
bis 4 Monat, obne daß man ſich über Sie zu beklagen hatte. Dann traten 

ie durch Vermittlung eines Dienſtbüxeaus beim Herzoge von Braun⸗ 
ſchweig ein und verließen ſeinen Dienſt, indem Sie ihn beſtahlen. Warum 
baben Sie ihn beſtoblen?“ — „Auf dieſe Frage habe ich nichts zu ant⸗ 
worten.“ — „Wie! ... Sie wollen nicht antworten?“ — „Nein; nachdem 
ich mit meinem Vertheidiger geſprochen, dem ich herzlich danke, glaube ich, 
daß es beſſer für mich iſt, A ſchweigen. — „Wollen Sie jagen, daß Ihr 
Vertheidiger Ihnen dieſen Rath geaeden hat?“ — „Nein, aber ich will nicht 
ſprechen.“ — Nach vergeblichen Verſuchen, den Angeklagten zum Reden zu 
bringen, ſagt der Präſident mit Lebhaftigkeit: „Nehmen Sie ich in Acht! 
Die ſper Hude Geſetze haben Strafen gegen die Angeklagten, deren Hal⸗ 
tung der Justiz Hohn ſpricht. Willen Sie, daß die Haltung, die Sie an⸗ 
nehmen, die eines frechen Diebes, eines verhärteten Verbrechers iſt?“ — 
„Wenn mein Urtheil ſchon geſprochen ift, habe ich ohnehin nichts zu ſagen. 
— z Nein, Ihr Urtheil it noch nicht geſprochen. Damit es geſchieht, muß 
ich Fragen an Sie ſtellen. Wollen Sie 1. warum Sie den Herz 
zog von Braunſchweig beſtohlen baben?“ — „Ich habe ſchon geſagt, daß 
ich nicht ji antworten wünsche.“ — Wohl, ſetzen Sie ſich!“ Der Vertheidi⸗ 
ger erhebt fich, um zu erklären, daß fein Klient ihm unterſagt habe, ihn zu 
vertheidigen. Als erſter Zeuge wird vorgexufen Oberſt Swielowglowitſch, 
Kammerherr des Herzogs. Präſident; „Seit wann iſt dieſer Mann im 
Dienſt des Herzogs?“ — „Seit Juli.“ — „Welches war fein Gehalt?“ 
— 90 Francs monatlich.“ — „Der Herzog bezeigte ihm ein gewiſſes 
Vertrauen?“ — „Ja, er bewies ihm mehr Vertrauen, als man ſonſt ger 
wöhnlich einem Bedienten ſchenkt. — „Welches waren die Lokalitäten, wo 
der Herzog ſeine Diamanten verwahrte? — „Der Schrank war in eine 
Mauer eingelaſſen und durch zwei Thüren verſchloſſen. Das erſte Schloß 
war außerordentlich komplicirt.“ — „Der Angeklagte, welcher jetzt die Aus⸗ 
ſage verweigert, hat früher erklärt, daß der Herzog das erſte Schloß offen 
gelaſſen.“ — „Das iſt ſicher der Fall, denn er hätte es niemals öffnen kön⸗ 
nen.“ — „War die zweite Thür vexrſchloſſen?“ — „Gewiß.“ — „Auch fie 
war von Eiſen und bei ſolchen Schätzen war das Schloß derſelben ſicherlich 
kein unbedeutendes.“ — „Es war nicht ſchwer zu öffnen, man mußte nur 
einen Schlüſſel haben.“ — Das fernere Verbör ergiebt, daß der Ange⸗ 
klagte theils durch Anwendung von Schlüſſeln, die er ſich verſchafft, theils 
durch Anwendung von ſtarkem Druck das Schloß geöffnet hat, da er 
jedoch jede Auslaſſung verweigert, läßt ſich nicht feſtſtellen, ob die 
Momente eines beſonders ſchweren Diebſtahls: falſche Schluͤſſel und 
Einbruch, gleichzeitig ſtattfanden. 6 
Aus dem Verhöre eines andern Zeugen, ebenfalls eines Bedienten des 
Herzogs, ergiebt ſich, daß der Angeklagte dieſem erzählt, er habe einen Onkel, 
der Buchhändler in Warſchau fer , die Summe von 14,000 Fre. geſtohlen, 
| doch 00 habe wegen der Vexwandtſchaft die Sache nicht verfolgt. Swielo ⸗ 


glowitſch giebt die entwendete Summe auf 2,900,000 Fres. an und bemerkt, 
daß der Herzog nicht alle Diamanten wiederhalten, ſondern daß deren noch 


der ſchleswig⸗holſteinſchen Armee, des Oberſten von Buchwaldt, fahren 
wollte. Das immer thätige Gerücht brachte dieſe Reiſe mit der Anwe⸗ 
ſenheit der preußiſchen Prinzen in Verbindung; doch werden alle Schlüſſe 
dadurch widerlegt, daß der Herzog bereits heute zurückkehrte. Die Be⸗ 
ſtimmungen zu dieſer Reiſe waren ſchon vor mehreren Tagen getroffen. 
Geſtern Nachmittag zog das 35. Regiment ein, heute find noch 2—3000 
Mann angeſagt, darunter das 23. Regiment, ſo daß Kiel dann eine 
Beſatzung von 6— 7000 Mann haben wird, für unſere Verhältniſſe ſehr 
bedeutend, die Unterbringung der Mannſchaften und noch mehr der 
Pferde ruft daher die größten Schwierigkeiten hervor. In Anlaß davon 
iſt eine Batterie auch wieder aus der Stadt verlegt. Eine Abtheilung 
Pioniere, 2 Kompagnieen, rückte ſoeben ein und ward einquartirt. Sie 
iſt beſtimmt, an den beiden Seiten unſeres Hafens Schanzen zu bauen. 
Nachrichten aus Eckernförde vom geſtrigen Tage ſagen, daß in den Eckern⸗ 
förder Hafen, der feiner Weite wegen eisfrei geworden ift, däniſche Kriegs⸗ 
ſchiffe eingelaufen ſeien, und auch daß die Dänen in dortiger Gegend 
ſchanzen. Dagegen erzählen Landleute von dort, die Offiziere der bei 
ihnen nur dünn vertheilten Dänen hätten geäußert, ſie würden beim An⸗ 
rücken der Deutſchen ſich fechtend (1) zurückziehen. Die Stimmung 
der hier einquartirten preußiſchen Truppen iſt friſch und kriegeriſch. Die 
Anweſenheit ihres Generals, des Prinzen Friedrich Karl, ſcheint ſichtlich 
noch den Muth gehoben zu haben. Seit geſtern iſt zwar Naturalver⸗ 
pflegung der Truppen eingetreten, doch nach holſteinſchen Begriffen find 
die Rationen theilweiſe ungenügend; wo daher die Quartierwirthe irgend 
des Vermögens find, ſetzen fie nach wie vor die volle Beköſtigung der 
Mannſchaften fort, was ſich bei den Offizieren faſt von ſelbſt verſteht, 
da dieſe doch ihre Rationen nicht ſelbſt kochen können. — Im Schles⸗ 
wigſchen bereitet ſich Alles zum Empfang der deutſchen Truppen, der ge⸗ 
wiß ſchon an der Grenze ein ſehr feſtlicher ſein wird. Aber auch jenſeits 
des Danewerkes, in der Stadt Schleswig und Flensburg, ſind alle Vor⸗ 
kehrungen für die Feier des Tages getroffen, der die Erlöſung von däni⸗ 
ſcher Knechtſchaft bringen wird. Auch die Stimmung hier iſt ſeit einigen 
Tagen eine vertrauendere geworden. (Sp. Z.) f 

Kiel, 2. Februar, Vormittags. [Telegr.] Geſtern haben die 
Preußen hundert Wagen, welche in dem Däniſchwohld weggenommen und 
in einer Koppel zuſammengefahren waren, den Dänen wieder abgenommen 
und dabei zehn Dragoner, darunter fünf verwundet zu Gefangenen gemacht. 

Rendsburg, 29. Januar. Aus zuverläſſiger Quelle erhalten wir 
die Mittheilung, daß ſämmtliche Brücken über die Sorge mit Spreng⸗ 
minen verſehen ſind. (R. W.) 

Ratzeburg, 29. Januar. Die Adreſſe aus dem Herzogthum 
Lauenburg an die Bundeskommiſſare iſt dieſen am 25. durch eine Depu⸗ 
tation überreicht worden und zühlt über 1200 Unterſchriften. Wenn 
man bedenkt, daß die Stadt Lauenburg bereits früher eine ähnliche 
Adreſſe erlaſſen hat und ſich, wie man hört, aus dieſem Grunde bei dieſer 
gar nicht betheiligt hat und daß ſämmtliche Behörden, Geiſtliche, Förſter 
u. ſ. w. bei der großen Abhängigkeit der Bauern von ihren Beamten, 
dem Unternehmen ſchwere Hinderniſſe in den Weg legten, ſo iſt man 
wohl berechtigt, den Inhalt der Adreſſe als den wahren Ausdruck der Ge⸗ 
ſinnung der geſammten Bevölkerung zu bezeichnen. 


Rends ara 


| Dienſtag 2. Febr. Nachm. Um 1 Uhr 
Nachmittags ſind re Ka 50 ee 


Prinz Albrecht von Preußen ſowie ⸗Feldmarſchall 
Freiherr von Wrangel mit dem ganzen Generalſtabe nach 
Kropp (zwiſchen Rendsburg und Schleswig) abgegangen. 
Um 1½ Uhr wurden die erſten däniſchen Gefangenen, 4 
Dragoner und 5 Infanteriſten hier eingebracht. 


Hamburg, Dienſtag 2. Febr. Abends. Den „Ham⸗ 
burger Nachrichten wird unter heutigem Datum aus Kiel 
geſchrieben, daß nach Eckernförder Berichten die Dänen 
nach wenigen gewechſelten Schüſſen überall zurückweichen. 
Die vorrückenden Preußen, die muthvoll und begeiſtert ſind, 
werden überall feſtlich empfangen. Unter den von den 


im Werth von über 100,000 Fres. fehlen. Praſident zum Angeklagten: „Wollen 
Sie ausſagen, was Sie mit dem Feblenden gemacht?“ — „Ich hielt mich die 
Nacht bei einem Madchen auf.“ — „Ja, wir willen es, und Sie gaben ibr 
1400 Francs, was fürſtlich zablen heißt. Wahrlich, die Mädchen, die man 
auf den Trottoirs des Faubourg Poiſſoniere in Paris findet, find an ſolche 
a nicht gewöhnt.“ — Der Angeklagte mit dem unempfindlichen Lä⸗ 
eln, welches ihn während der ganzen Verhandlung nicht verläßt: „Was 
wollen Sie? Man verdient nicht alle Tage zwei Millionen Francs“ — 
„Das iſt richtig von Ihrem Standpunkte aus, aber bier handelt es ſich um 
die feblenden Diamanten im Werthe von 100 bis 150,000 Francs.“ — 
„Kann ich antworten?“ — „Q ich bin ſehr froh, Sie antworten zu bören.“ 
— „Als ich im Zimmer des Mädchens war, börte ich etwas fallen, es waren 
obne Zweifel Diamanten, wovon ich meine Taſchen voll batte. Ich dückte 
mich 3 nicht, um ihn aufzuheben. — „Und warum bückten Sie ſich 
nicht?“ — Ich hatte ja genug.“ — (Heiterkeit) „Sie handelten wirklich wie 
ein Prinz. — „Ich habe nicht Alles genommen, Herr Präſident, ich 1 — 
mehr nebmen können. — „Glauben Sie, daß die Juſtiz es Ihnen zu Gute 
halten ſoll, daß Sie von den Diamanten Ihres Herrn nur für 9 Millionen 
nahmen?“ — Ich verlange nichts von der Juſtiz. — „Wollen Sie mir die 
Wohnung der Dirne ſagen, der Sie 1400 Franes gaben und bei der Sie 
wabrſcheinlich die feblenden Diamanten ließen?“ — „Herr Bräfident , wenn 
Sie mir das Wort geben, daß ihr nichts geichiebt ..." — „Ich habe Ihnen 
fein Wort 10 geben. Wollen Ste die Adreſſe dem Gericht mittheilen ?“ — 
Der Angeklagte ſchweigt. Nach einem ſcharfen Plaidoyer des Staatsanwalts 
entfernen ſich die Geſchworenen und nach zehn Minuten kehren fie zurück mit 
dem Verdikt ſchuldig. Sie bleiben ſtumm in Betreff des Vorhandenſeins 
mildernder Umſtände. Der Gerichtshof verurtheilt den Angeklagten zu 
zwanzig Jahren Zwangsarbeit. Offenbar hat die Haltung deſſelben, fein 
myſterlöſes Vorleben, die Miene, die er annahm, und welche nicht den durch 
den Glanz von koloſſalen Schätzen geblendeten, leidenſchaftlichen Menſchen, 
der der Verſuchung unterliegt, ſondern den kalten, ſtoiſchen Verbrecher ver’ 
rietb, ungünſtig auf die Abſchätzung des Strafmaßes eingewirkt. Die Ber⸗ 
liner können ſich nun aber die Köpfe zerbrechen, ob dieſer Millionendieb, 
welcher eine Nacht die Wolluſt genoß, mit Diamanten um ſich zu ſtreuen, 
wie mit Bonbons, aus ihren Mauern ſtammt. f 


— 


KAirchenbrand in Santiago. 

In Santiago de Chile — der jehr regelmäßig nach ſpaniſcher Art ger 
bauten Hauptſtadt der jüdamerifanifchen Nez ublik 55 am 0 —— mit 
85,000 Einwaßnern und neben den übrigen böchften Stellen des Freiſtagtes 
mit einem Biſchofsſitze verſehen — uch am 8, September 1863 in der alten 
Jeſuitenkirche La Compania“ eine furchtbare Feuersbrunſt aus, wobei das 


Der Angeklagte leugnet Beides. prachtvolle Gebäude und etwa 2000 Perſonen, meiſtens Frauen, Mädchen, 


3 und Kinder, die ſich in der Kirche befanden, ein Raub der Flammen 
wurden. 8 

Aus Valparaiſo vom 17. Dez. 1863 geht der „Köln. Zeitung“ über dieſe 
ſchon 5 gemeldete) Kataſtrophe die Steamer⸗Ausgabe des daſelbſt erſchei 
nenden Blattes „La Patria“ mit nachfolgendem ausführlichen chte eines 
deutſchen Augenzeugen zu: 


Preußen gefangenen Dragonern befindet ſich der Lieutenant 


aggeſen. 

Hamburg, 2. Febr. Nachmitt. Südweſtwind. — 
Die Dampfſchifffahrt iſt zwar nicht gehemmt aber ſchwierig. 

Kiel, 2. Februar Vormittags. Für das hier errich⸗ 
tete Militärlazareth von 1000 Betten hat ſich ein Central— 
Hülfsverein von Damen konſtituirt, der um geeignete Zu⸗ 
ſendungen bittet. 

Kiel, 2. Februar Nachmitt. Der Herzog hat eine 
Deputation von Landleuten aus Südſchleswig empfangen. 

Nachdem Bürgermeiſter Leisner in Eckernförde ge⸗ 
zwungen worden, die Stadt zu verlaſſen, hat der Bürger⸗ 
vorſteher Stegelmann den Herzog Friedrich proklamirt. 

Kiel, 2. Februar, Abends 9 Uhr 20 Min. Heute Uach⸗ 
mittag fand bei Coſel und Miſſunde ein dreiſtündiges heſtiges Ge⸗ 
ſecht aller Woffengattungen, beſonders der Artillerie, ſtatt; dit 
Dänen wurden von den Preußen mit größter Dravonr in den 
Brücenkopf zurückgeworfen. 

Rendsburg, 2. Februar, 3 Uhr 30 Minuten Uachmittags. 
Eben treffen däniſche Gefangene hier ein. 

Kopenhagen, 29. Januar. Aus den Vorbereitungen zu den 


hufs Aufhebung der November ⸗Verfaſſung zuſammen berufen will. 
Freilich könnte es ſcheinen, als ob damit die Sache noch keineswegs ent⸗ 
ſchieden ſei, da dem Reichsrath ja ein freies Votum bleiben follte. Allein, 
wenn man die ganze Situation in Betracht zieht, können ſelbſt die, welche 
die Aufhebung der Verfaſſung nicht wünſchen, ſich keine großen Hoff⸗ 
nungen machen. Die Bauernfreunde, welche unter den obwaltenden 
Umſtänden ſehr großen Einfluß haben, bauen, bei der Abneigung des 
Landvolks gegen die Verfaſſung, ſicher darauf, daß das neue Follething 
des Reichsraths weſentlich aus ihrer Partei beſtehen wird. Das neue 
Landsthing würde in dieſem Falle in der ſchlimmſten Lage ſein, da es, 
wenn es den Krieg der Aufhebung der Verfaſſung vorziehen wollte, ſelbſt⸗ 
verſtändlich ein neues Kabinet bilden müßte, dieſes aber, ſelbſt wenn es 
unter dem ſchweren Drucke wirklich zu Stande käme, was wenig wahr⸗ 
ſcheinlich, wiederum einer großen kompakten Opposition im Folkething 
gegenüberftehen würde und alſo nicht würde regieren können. Die 
Bauernfreunde rechnen darauf, daß auch alle in Schleswig Gewählten in 
beiden Thingen in Betreff der Verfaſſungsfrage auf Seiten der Aufhe 
bung ſtehen werden. Wie ſich die Situation bei dem wirklichen Ausbruch 
des Krieges geſtalten wird, iſt ſchwer vorherzuſagen. — Daß zwiſchen 
Schweden und Dänemark eine Konvention abgeſchloſſen fei, wonach 
ſchwediſche Truppen Seeland beſetzen ua iſt eine Nachricht, welche 
völlig unbegründet ſein dürfte. (O. N. 1 . 
Kopenhagen, 31. Jan. Die Adreſſe an den König iſt geſtern 
im Foltething (wie schon telegr. gemeldet) angenommen worden. Im 


Verlaufe der Debatte erklärte der Konſeilspräſident Monrad: Die Aeu⸗ 


eme 


gerungen des Herrn v. Bismarck den europäiſchen Mächten gegenüber 
den mit ſeinen Aeußerungen in der preußischen Kammer in Wider⸗ 
pruc eutet habe, die Forderung der Aufhebung der Novem⸗ 
be r⸗Verfaf ung, reſp. die Ol po tion Schleswigs bezwecke nicht Aufrecht⸗ 
haltung der Verabredungen von 1851/52, ſondern ſei die Einleitung zu 
einem Zuſtande der Dinge, welcher ein Schleswig⸗Holſtein vorbereite. 
Er (Monrad) werde jedoch deshalb feinen früheren Standpunkt nicht 
aufgeben. Die Weiſe, wie Herr v. Bismarck die vorläufigen Verabre⸗ 
dungen von 1851/52 jetzt in der Kammer beſprochen, ſtimme mit dieſen 
Verabredungen ſelbſt durchaus nicht überein. Das, wozu Deutſchland 
uns gezwungen, nennt man jetzt den Bruch dieſer Verabredungen. Wir 
müſſen uns an dieſe halten, ihnen die Bedeutung geben, die fie haben, 
und durchzuführen ſuchen, was wir demnach als unſer Recht anſehen. (H. N.) 


Großbritannien und Irland. 
London, 30. Januar. Der „Economiſt“ neigt ſich mit ſeinen 


ä — 


Das Feuer brach um 8 Uhr Abends aus, während mehr als 2000 Men⸗ 


f ſchen das Innere der Kirche ausfüllten, in der die letzte Feier des Monats 


der heiligen Jungfrau abgehalten wurde. Die mit künſtlichen Blumen und 


. 


brennbaren Stoffen angefüllte Kirche war durch mehr als 20,000 Gasflam⸗ 
men erleuchtet. Ein Sakriſtan, mit dem Anſtecken der letzten Lichter beſchäf⸗ 
tigt, näherte den Zünder einem von Gasflämmchen gebildeten Halbmonde, 
der ſich am Fuße eines die heilige Maria vorſtellenden Gemäldes befand. 

8 Gas ſtrömte in jenem Augenblicke mit dem vollſten Drucke aus, wes⸗ 
balb die Flamme ſofort fußboch aufloderte und die Altardecken ergriff, durch 
dieſe theilte es ſich dem Holzwerke und alsdann der Decke mit. Alles dies 
war das Werk eines Augenblickes und um ſo leichter, da der Hauptaltar durch 
mehr als 2000 Gasflammen erleuchtet war. Sofort ergriff das Feuer die 
prächtige Kuppel der Kirche. Die Verwirrung ſtieg auf's Höchſte. Die 
ganze Verſammlung drängte ſich nach den Hauptthüren, von denen die in der 
Calle de la Bandera befindliche nur halb geöffnet war. Mitten in dieſer 
Verwirrung ſtürzten einige ohnmächtig in den Portalen nieder, andere wurden 
durch den Druck der das Freie ſuchenden Menge zum Fallen gebracht, 75 daß 
alle Seitentbitren ſofort völlig verrammelt waren durch eine kompakte Menge 
von menschlichen Körpern. Das Geſchreih und Wehklagen wurde weithin 


vernommen. 


Die Flammen verzehrten bereits die Altäre der Seitenwände, und das 
brennend berabſtürzende Dachgebälk theilte das Feuer den Gewändern mit 
und ſetzte die ganze Verſammlung in Brand. 
ir beobachteten die Feuersbrunſt von einer der Thüren der Kirche 
aus. Der Anblick war bagrſträubend: in den Thürgewölben ſelbſt war keine 

ettung mehr möglich. Hundert herkuliſche Arme ſtreugten ſich gleichzeitig 
an, um ein einziges Opfer dem Tode zu entreißen: vergebliches Bemühen! 
Man zerſtlckelte eber den Körper, als daß man ihn vom Haufen zu trennen 


te. go auch 
Das Feuer verzebrte indeſſen die Kuppel, die mit einem furchtbaren 
Getöſe zuſammenbrach und herabſtürzte. Vom Deckgewolbe der Kirche fielen 
brennende Bretter auf die unglücklichen Frauen. Die Einbildungskraft 
Kräubte fich dagegen, die Kirche wiederzuerkennen. Auf der einen Seite der 
euerregen des Daches und die auf die dichtgedrängte Menſchenmenge nie⸗ 
derfallenden Altäre, auf der anderen Seite der fürchterliche Wirrwarr bei 
em Ausgange. Um einen einzigen dieſer Unglücklichen zu retten, war es 
nötbig, eine halbe Stunde lang die übermenſchlichſten Anſtrengungen zu 
tachen, . 
Das Feuer pflanzte ſich durch den Santiaguinerinnen eigenen üppigen 
Oaarwuchs fort, die Flammen ſchlugen vier Ellen hoch vom Boden auf, ge⸗ 
nährt nicht jo 195 durch die Trümmer dex Kirche als durch die dicht gedrängte 
lichterloh brennende Menſchenmenge. Statt einer Kirche glaubten wir die 
lle ſelbſt zu erblicken. Perſonen, die Hülfe riefen, ſich ſchüttelten, ihr von 
den Flammen ergriffenes Haar ſchwangen, ſich das Antlitz zerriſſen und dann 
in ſich 0 uſammenſtürzten! Frauen, die nicht mehr die Kraſt, ſich zu be⸗ 
wegen, beſaßen, jaben wir in jenen Unglücksmomenten wie eine optiſche Vi⸗ 
Sion vor uns erſcheinen, zuerſt weiß und ſchön, dann perwelkt, gleich darauf 
Mit brennenden Haaren, und einen Augenblick ſpäter, bereits verkohlt, glichen 
fie lebloſen Bildſäulen. Es gab einen Moment, indem die ganze Ausdehnung 
Better der Haupttbür und dem Presbyterium ſich in einen ungeheuren 
Scheiterhaufen verwandelt hatte. Bewegungsloſe Gruppen erſchienen in die⸗ 


3 


Sympathien wieder mehr auf die däniſche Seite. „Die Politik der deut⸗ 
ſchen Großmächte“, jagt er, „it unbeſtändig, weil fie doppelſinnig iſt. 
Bei Staaten wie bei Individuen iſt eine gemiſchte Abſicht oft verhäng⸗ 
nißvoller als eine ſchlechte; denn letztere führt zu einer Politit, die we⸗ 
nigſtens berechenbar iſt. Oeſtreich und Preußen haben zweierlei Beſtre⸗ 
bungen, — eine heilſame und eine verderbliche. Wir zweifeln nicht, daß 
fie wirklich auf Erhaltung des europäiſchen Friedens bedacht find, denn 
fie liegt in ihrem eigenen Intereſſe; aber fie wollen auch etwas Anderes — 
Ruhm und Popularität. Wir müſſen uns auch erinnern, daß Oeſtreich 
und Preußen weit entfernt ſind, mit reinen Händen vor das Gericht zu 
treten. Sie haben ihren Theil des Abkommens von 1852 nicht erfüllt. 
Sie haben den Prinzen Chriftian nicht ancrtannt, obgleich fie dieſe An⸗ 
erkennung unbedingt zugeſagt hatten. Hierdurch haben ſie die Sympathie 
Europas verſcherzt. Und wenn ſie ihre Politik nicht ändern, kann es 
Englands Pflicht werden, zur ultima ratio zu ſchreiten.“ Auch die 
„Saturday Review“ iſt mit dem Vorgehen Oeſtreichs und Preußens 
unzufrieden, nachdem Dänemark das Zugeſtändniß gemacht habe, die 
November ⸗Verfaſſung dem Reichsrathe zur Modifikation vorlegen zu 
wollen, und ſie will hoffen, daß die deutſchen Großmächte eigentlich nur 
dem deutſchen Enthuſiasmus die Frage aus der Hand nehmen wollen. 
Aber von einem altiven Einſchreiten Englands will die „Saturday Re⸗ 
view“ nichts wiſſen. Sie ermahnt die Regierung zur äußerſten Vorſicht 
und ſagt: „Die ominöſen Gerüchte von diplomatiſchen Drohungen und 
Flotten⸗Demonſtrationen find hoffentlich ganz ungegründet. Lord Pal⸗ 


a | merfton kann ſchwerlich glauben, daß das Land irgend ein Minifterium 
Reichsrathswahlen geht hervor, daß man den Reichsrath ſchleunigſt ber | 


in einem Kriege für die zweifelhaften Rechte Dänemarks unterſtützen 
würde. Es wäre dazu die Hülfe Rußland erforderlich, da es nicht gewiß 
iſt, daß Frankreich nicht auf die andere Seite ſich ſtellen dürfte. Eine 
ruſſiſche Allianz gegen Deutſchland und möglicher Weiſe auch gegen 
Frankreich würde zur indirekten Mitſchuld an der Vernichtung Polens 
führen. Selbſt im Intereſſe Dänemarks iſt es beſſer, daß es dem Frie⸗ 
den jedes Opfer bringe. Der Krieg vereinfacht das Prozeßführen, und 
Deutſchland könnte wahrſcheinlich in Schleswig ein Recht erobern, wel⸗ 
ches zu erweiſen ihm bis jetzt ſchwer geworden iſt.“ Der „Spectator“ 
glaubt, es könne für England Ehrenſache werden, Dänemark mit den 
Waffen zu unterſtützen. Die toryiſtiſche „Preis“ ſchreibt im geraden 
Widerſpruche mit ihrem täglichen Parteigenoſſen „Herald“ mit großer 
Schrift: „Aller Begründung entbehrt die von einem miniſteriellen Or⸗ 
gane gebrachte Notiz, daß unſere Regierung den Dänen bewaffnete Hülfe 
verſprochen habe für den Fall, daß Oeſtreich und Preußen die Eider über- 
ſchreiten ſollten. Die Frage war der Gegenſtand zahlreicher im Laufe 
des Monates gehaltener Miniſterberathungen; allein bis zu diefer Stunde 
iſt man nicht zu dem Entſchluſſe gelangt, Truppen oder auch nur eine 
Flotte den Dänen zu Hülfe zu ſchicken.“ 

London, 2. Februar, Morgens. [Telegr.] Die „Morning⸗ 
Poſt“ jagt: Die deutſchen Großmächte erklären, Schleswig blos als 
Garantie für die berechtigte Forderungen zu occupiven. England wird 


dieſes als ungerechte Aggreſſion anſehen. 


Frankreich. 


Paris, 31. Januar. Die Meldung von der vollſtändigen Nie⸗ 


derlage der Juariſtiſchen Armee und von der Flucht des Prä⸗ 
ſidenten, ſo wie von der Einnahme der Stadt San Louis de Potoſi am 
24. Dezember wird heute vom „Moniteur“ beſtätigt, der aus der über 
Southampton eingetroffenen Vera⸗cruzer Poſt vom 1. Januar nähere 
Mittheilungen macht. General Bazaine hat unterm 13. Dezember aus 
ſeinem damaligen Hauptquartier Silao berichtet, wie die Diviſion Douay 
und die Brigade Caſtagny und er ſelber vorgerückt ſei, und daß er am 
16. Dezember in Lagos ſein wollte. Das ganze Expeditionskorps be⸗ 
fand ſich wohl und hatte, mit geringen Ausnahmen, keinen Mangel an 
Lebensmitteln. Andrerſeits meldet der Oberbefehlshaber von Vera⸗Cruz, 
daß am 18. Dezember General Urraga, Oberbefehlshaber der Juariſti⸗ 
ſchen Truppen, den man damit beſchäftigt glaubte, ſeine Truppen in 
Piedragorde, Penzano, de Piedat und Zamora zu koncentriren, ſich nach 
Süden gewandt hatte und in Morelia mit 8000 Mann den General 
Marquez angriff. Der Angriff begann um 6 Uhr Morgens und war 
um 8 Uhr beendet. Die Truppen des General Marquez leiſteten tüch⸗ 


tigen Widerſtand und nahmen dem Feinde 8 ücke, 2 Bergſtücke, 

1000 Gefangene und viele Waffen ab. Der Ki Präfekt — Mi⸗ 
chogcan hat über dieſen Sieg ausführlich nach Mexiko berichtet und der 
„Moniteur“ giebt dieſe offieielle Depeſche vollſtändig aus der „amtlichen 
Zeitung des mexikaniſchen Kaiſerreichs“ wieder. Kurz vor Abgang des 
Poſtdampfers traf in Vera⸗Cruz die (von Mexiko bis Orizaba per Te⸗ 
legraph beförderte) Depeſche ein, daß General Mejia am 12. Dezember 
von Guanajuato aufgebrochen und am 24. in San Louis de Patoſi, 
ohne auf Widerſtand zu ſtoßen, eingerückt, dann am 27. durch die verei- 
nigten Streitkräfte von Durango und Zacatecas angegriffen, derſelben 
aber nach vierſtündigem Kampfe Herr geworden war, wobei der Feind 
ſeine Artillerie und viele Gefangene eingebüßt hat. Der von Mexiko 
bis Orizaba bereits in Betrieb geſetzte Telegraph wird bald auch bis 
Vera⸗Cruz reichen; auch nach Queretaro wird von Mexiko ein Draht 
gelegt. Die Eiſenbahnarbeiten werden thätig betrieben. Die Erdarbei⸗ 
ten ſind bis nach Camerone, 20 Kilometer von Solebad, vorgerückt und 
man darf erwarten, daß die Eiſenbahn zum April die Berge von Chu⸗ 
guihuite erreichen wird. 

— Die geſtern von Temps“ gemeldete Unterredung zwiſchen 
dem preußiſchen Botſchafter und Herrn Drouhn de Shuys 
hat, wie die „France“ heute berichtigt, keineswegs „vorgeſtern “, ſondern vor 
etwa 10 Tagen ſtattgefunden, aber nichts von dem enthalten, was der 
„Temps“ andeutet. „Frankreich“, ſagt die France, „erwartet keine 
Erllärung von Seiten Preußens und Oeſtreichs und verlangt von ihnen 
keinerlei Verpflichtung.“, 

— Das „Memorial Diplomatique“ äußert in Bezug auf die von 
England beantragte Intervention in der däniſch⸗deutſchen 
Angelegenheit, daß Frankreich ungeachtet feiner traditionellen Sym⸗ 
pathie für Dänemark durch kein direktes Intereſſe irgend welcher Art ſich 
dazu veranlaßt ſehen könne, ſich ganz Deutſchland auf den Hals zu laden, 
deſſen Beſtrebungen ja auch im Grunde nur eine Beſtätigung des Na⸗ 
tionalitäts⸗Princips ſeien, welches Napoleon III. als ein Element des 
modernen Völkerrechts aufgeſtellt habe. 


Italien 

— Aus Neapel, 25. Januar, ſchreibt man der „Italie“, daß 
im dortigen Wahlbezirke St. Ferdinand (Stadt Neapel) von 883 einge⸗ 
ſchriebenen Wählern nur 231 für Garibaldi geſtimmt haben und daß 
deshalb zwiſchen dieſem und dem Syndikus Colonna, der 81 Stimmen 
erhalten hatte, eine Ballotage nothwendig werden wird. Dies Reſultat 
iſt eine bedenkliche Niederlage für Garibaldi und die meiſtvorgerückte Par⸗ 
tei ſoll ſchwer davon betroffen fein. Dieſer Erfolg der Wahl, der allge⸗ 
mein vorauszuſehen war, erklärt ſich durch eine Proklamation an die 
Wähler von St. Ferdinand, der wir folgende Stellen entnehmen: „Wir 
lieben Garibaldi, wir lieben ihn mehr als jeden andern Bürger, wir lie⸗ 
ben ihn als unſern Befreier, aber wir lieben das Vaterland mehr als 
Garibaldi. Jetzt, nachdem er ohne Zuſtimmung ſeiner Wähler das 
Mandat niedergelegt hat, das dieſelben ihm anvertraut hatten, jetzt wäre 
die Wahl Garibaldis unglücklich für Italien. Wähler von St. Ferdi⸗ 
nand! Garibaldi iſt ein großer Krieger, aber er iſt kein politiſcher Mann. 
Garibaldi wohnte nur ſelten den Parlamentsſitzungen bei und ſein parla⸗ 
mentariſches Leben beſchräknt ſich auf zwei Fakta: er trat ins Parlament 
ein, indem er den Grafen v. Cavour beſchimpfte, er trat aus, indem er 
die Kammer inſultirte. Wähler von St. Ferdinand! Wenn Ihr Gari⸗ 
baldi Ihnen theuer iſt, fo ſchicken Sie ihn nicht in die Kammer, Sie 
würden ihn hinſetzen, wo er nicht leben kann. Garibaldi iſt ein Held 


vor den Kartätſchen, aber ein Nichts im Rathe.“ (Auch die Mailänder 


„Perſeveranza“ warnt davor, den Garibaldi⸗Kultus nicht in „gemeinen 
Fetiſchdienſt“ ausarten zu laſſen.) 


Rußland und Polen. 


Warſchau, 30. Januar. [Der Stadtball; Reviſion.] 
Heute Abend findet der große Bürgerball beim Stadtpräſidenten Wit⸗ 
fowsfi im Palais des Statthalters ſtatt. Als Gegenſtück zu der galan⸗ 
ten Einladung des Präſidenten erſchien geſtern eine Ermahnung der Nas 
tionalregierung an die Warſchauer Frauen, ſich an keinem moskowiti⸗ 
ſchen Vergnügen zu betheiligen. — Vor einigen Tagen wurde in nächt⸗ 


ſem fürchterlichen Schauſpiele, die kaum ſich als menſchliche Weſen erkennen 
ließen. Man ſah furchtbare Kämpfe zwiſchen dem Tode und dem Leben, 


Kämpfe zwiſchen Männern, Frauen, Kindern, beleuchtet von dem unſeligen 
lles verzehrenden Flammen. ! | 
e Bäume auf dem Platze vor der Kirche wurden mit den Wurzeln aus⸗ 


Glanze der 
di 


geriſſen, um mit ihrem Laubwerke Hunderte von Opfern zu beſchützen, die 
noch Lebenszeichen gaben. Das Laubwerk wurde hineingebracht und tauſend 
Arme streckten ſich aus, um das Wee au erfaſſen, das fich ſofort in Koh⸗ 
lenbrände in ihren Händen verwandelte. Alles war verloren! Die Flammen 


ergriffen die Thüren und 1800 menſchliche Geſchöpfe bauchten den letzten 


Seufzer aus. In dieſem Augenblicke gelang es dem glücklichen Einfall eines 
Landmannes, dem Feuer einige Opfer zu entreißen. Inmitten der Verwir⸗ 
rung näherte er ſein Pferd den Thüren und warf den Laſſo hinein, der in 
demſelben Augenblicke durch zehn Hände ergriffen und ſodann ins Freie ge⸗ 
zogen wurde, wodurch einige Unglückliche ihre Rettung erreichten. Als der 
Vario nach dem dritten oder vierten Male riß, fehlte die Zeit, um ihn zu er⸗ 
ſetzen, da die Flammen bereits die Thüren ergriffen hatten und der Todes⸗ 
kampf der dorthin Geflüchteten ſchon begann. 


Die Trauerklänge der Glocken kündeten die Sterbeſtunde vieler Hun⸗ F 


derte von Perſonen an. Einen tiefen Schauder verurſachte ihr melancholiſcher 
Ton, unterbrochen von dem immer ſeltener werdenden Angſtſchrei der Ver⸗ 
zweiflung der wenigen noch überlebenden Opfer. 

Grabesſtille berrſchte alsdann in dem Momente, wo 1800 bis 2000 Un⸗ 
lückliche ihre Seelen dem Ewigen überlieferten, während ihr Körper in 
chweren übelriechenden Rauchwolken verflogen oder unter den Trümmern 
des Gebäudes erdrückt wurden. 


Bisweilen ließ ſich noch ein vereinzelter letzter Angſtſchrei inmitten der 
Flammen hören; irgend ein Unglücklicher, deſſen Todesqualen ihr Ende fan⸗ 
10 U ſchreckliches Schau- 
ſpiel bot jetzt die Berölkerung dar! In den benachbarten Häuſern hatte man 
die Sterbenden und die Leichname aufgehäuft. Vierzehn volle Wagenladun⸗ 


den. Um 10 Uhr Abends war Alles vorüber. Aber wel 


gen wurden nach dem Hoſpital oder nach der Polizei transportirt. Die Ver⸗ 
zweiflung malte ſich in allen Wie Hanze Familien durcheilten die von 
den Flammen noch beleuchteten Straßen, um verlorene Mitglieder aufzu⸗ 
ſuchen: die Ungewißheit, oft schrecklicher als die Wirklichkeit ſelbſt, zerriß die 
Herzen derer, die eine Tochter, eine Schweſter eine Mutter, einen Bruder 
aufzuſuchen, voll Verzweiflung zum Hospital oder zur Polizei eilten und vor 
innerer und äußerer Ermattung in den Straßen ſelbſt niederſanken. 

In den Straßen ig: man nur trübe Geſichter und in Trauer gehüllte 
u. bie V. Die Thüren | 
iſt die Verzweiflung der Kenntniß des Verluſtes nachgefolgt. 

„Man erzählt baarſträubende Einzelbeiten. Viele waren beſchäftigt, ihre 

15 5 von Holz oder die Ornamente der Geiſtlichkeit zu retten, während 
ihre? 


dem ſie den Opfern ihre Hülfe ſpendeten. | 

Die ganze Stadt bleibt noch in die tieffte Verzweiflung verſunken. Der 
dritte Theil der elben h. Thüren not 
Zeichen der Trauer. Es exiſtirt keine Familie, die nicht den Verluſt von 
einem oder mehreren ihrer Angehörigen betrauert. 


ind geſchloſſen und den Thränen der Ungewißheit 


ächſten durch die Flammen bereits umkamen. Die große Mebrheit 
des Volkes bat ſich bewundernswerth benommen. Viele verunglückten, in⸗ 


Häuſer derſelben hält die Thüren noch verſchloſſen, als | 


Wir beſuchten den Schauplatz des unbeilvollen Ereigni 
von halbverbrannten Leichnamen bedeckten be ganze neben des M 
ſchiffes zwiſchen der Hauptthür und dem Betpült, in welcher kurzen Strecke 
ſich nicht weniger als 500 Todte befinden, der größte Theil verkohlt und völlig 
unerkennbar; nur in der Mitte blieben einige Erſtickte vom Feuer verſchont. 

In den mit Leichnamen angefüllten Seitenſchiffen bietet ſich dem Auge 
ein entſetzlicher Anblick dar: Gruppen von 50 Perſonen bewahren in ihren 
n Ausdruck des fürchterlichſten aller Todestämpfe, obwohl 

auch ſie vollſtändig verbrannt find. Der größte Theil befand ſich unter den 
dicken Mauergewölben. Die Unglücklichen flüchteten ſich dorthin, um ſich 
gegen die von der Decke Bee Nager en Feuerbrände zu ſchützen. 

In derſelben Richtung des Bogengewölbes, neben der Hauptfhür, die 
zur Calle de la Bandera führt, befinden ſich ungefähr 50 Perſonen, von denen 
viele mit unverſehrtem Angeſicht, die vollſtändig ihre letzte Stellung beibe⸗ 
alten haben. Unter ihnen ſah man lebloſe Grelſe, die ſich noch auf ihre 
Handſtöcke ſtützten, Frauen, die in ihrer Verzweiflung ihr Hülfsgeſchrei zum 
Himmel ſenden, unſchuldige Kinder, an den Buſen ihrer Mutter gepreßt, 
haarſträubende Gruppen, die ſich zerfleiſchen und deren Arme noch gegen das 

euer anzukämpfen ſcheinen. Etwas weiter hin, in einer Entfernung von 
zwei Fuß von der Straße, im Thürgewölbe ſelbſt, befinden fich grauenhafte 
Anhäufungen von Leichnamen. 2 . 

„In den äußeren Kirchengängen ſieht man eine Menge von Todten, die 
theils aus der Kirche ſchon herausgetragen wurden, größtentheils aber an 
demſelben Plage hingeſunken waren. 5 

Im Gewölbe der Hauptthür war keine Ausgrabung nötbig, da dort 
Hunderte von verkohlten Leichnamen in einer Weiſe aufgebäuft waren, daß 
5 9 für abſichtlich halten könnte, ungeachtet Niemand fie bis jetzt 

erührt hat. 

Rauchgeſchwärztes, umſturzdrohendes Mauerwerk, ein unerträglicher 
Geruch der Verweſung, das Klagegeſchrei derjenigen, die bis ins Innere 
vorzudringen vermochten, um irgend einen theuren Angehörigen ausfindig zu 
| 90855 e zieht ſich Jeder zurück von dieſer Stätte des Unglücks 
und der Verwüſtung! 

Unmittelbar nach der Feuersbrunſt bildete ſich eine äußerſt rege Bewe⸗ 
2 8 ee Side. — gb — der Re⸗ 
publik hat dem allge enen Verlangen Rechnu „ 
wie nd aus nachfolgendem t: R Kung ‚getragen 


nachfolgenbent 15 1 iebt: 

„In Anbetracht der Vorlagen befehle ich hiermit, wie folgt: 

8 i 2 Die Mauern des abgebrannten Tempels La en werden 
nie 7 5 . 

„Art. 2. Innerhalb zehn Tagen müſſen die in 

beerdigten Spanne, e wie el die in dem beſagten Tempel 
eres, Präſident. Miguel Guemes, Kultusminiſter.“ 
Der von der Compania eingenommene Grund und Boden wird zu einem 
friedlichen umſchloſſenen Parke umgeſtaltet werden. 

Die Geſammtzabl der nach dem allgemeinen Kirchhofe geſchafften Leiche 
name beläuft ſich auf 1800, — dort werden jie in einer gemeinſchaftlichen 
Gruft beſtattet. Auf dem ſich dort erbebenden Grabeshügel wird ein ent⸗ 
ſprechendes Denkmal errichtet werden. Möge 
| Schönbeit des Herzens und Körpers in ſeinen ewigen Frieden aufnehmen! 
i —k —(——)— 


Gott ſo viel Tugend, ſo viel 


A RE 


licher Stunde eine Reviſion im Archiv des Handelstribunals abgehalten. 


Man fand nichts als einige alte polnische Zeitungsblätter. 

— [Kontributionen.] Die erſte, den Hausbeſitzern in Wars 
ſchau auferlegte Kontribution — 8 Procent von der Häuſerrente — hat 
nach ruſſiſchen Angaben 315,000 R. ©. geliefert; der nachträglich vers 
ordnete Zuſchlag von 3 Procent wird weitere 120,000 R. S. ergeben. 
Durch die Erfahrung belehrt, führen die Hausbeſitzer ihre Zahlungen 
regelmäßig ab. 

[(Vom Schauplatze des Aufſtandes! berichtet der 
„Dziennil Powſz.“ über zwei Gefechte im Radomer Gouvernement. Bei 


lza am 17. Januar gelang es den an Zahl überlegenen Polen, das ige % | 
33 5 809 0 kurzer Zeit die Beneficiantin auch hier erworben hat. Das Haus war 


180 Mann ſtarke Detachement des Oberſten Suchonin zurückzudrängen, 
welche Niederlage Oberſt Alenicz am 20. durch die Aufhebung des La⸗ 
gers Rembajlos wieder gut machte. Der Anführer der Inſurgenten ſoll 
unter den Gefallenen ſein. 

— [Die Annexion des Gouvernements Auguſtowo 
an Litthauenj iſt, wie jetzt endlich feſtſteht, nur als eine vorüberge⸗ 
hende militärpolizeiliche Maaßregel zu betrachten, die der recht- und ver⸗ 
tragsmäßigen Zugehörigkeit des genannten Regierungsbezirks zum König⸗ 
reich Polen nach der Wiederherſtellung der Ruhe nicht präjudiciren kann. 
Auf die in mehreren Adreſſen ausgeſprochene Bitte vieler Einwohner des 
genannten Gouvernements um definitive Vereinigung ihrer Provinz mit 
dem Kaiſerreiche und die Befürwortung dieſer Adreſſen durch General 
Murawieff hat Se. Maj. der Kaiſer eigenhändig den Beſcheid erlaſſen, 
daß „von einer Einverleibung in das Kaiſerreich durchaus keine Rede 
ſein könne“. 

I Warſchau, 31. Jan. Geſtern gab die ſtädtiſche Verwaltung 
einen großartigen Ball, zu welchem ſämmtliche Offiziere, die Spitzen der 
Behörden und viele polniſche Herren und Damen geladen waren. Graf 
Berg erſchien mit General Korff und weilte bis nach Mitternacht. Die 
Geſellſchaft war glänzend, und die erſchienenen Damen polniſcher Ab⸗ 
kunft zeichneten ſich durch einfache, aber geſchmackvolle Toilette aus. 

Während die Stadt Warſchau nun auf ſolche Weiſe eine Art Ver⸗ 
ſöhnungsfeſt arrangirte, treiben einzelne Banden in der Provinz ihr Un⸗ 
weſen und rauben und morden unter der Firma des Aufſtandes. So 
drangen geſtern Abend 17 Mann bewaffnet in eine unweit Skiernewice 
belegene Fabrik und plünderten und mißhandelten das anweſende Beam⸗ 
tenperſonal auf gröbliche Weiſe. Die Arbeiter hatten ſich mit Sonnen⸗ 
untergeng in ihre Behauſungen entfernt, und nur die Beamten und 
Hausdiener waren in dem Etabliſſement, als die Bande einbrach. Den 
Direktor hatten ſie in ſeinem Zimmer überfallen, ihn in einen Sack ge⸗ 
ſteckt und dieſen feſt verbunden, jo daß der arme Mann, da er über zwei 
Stunden in dieſer Lage verbringen mußte, dem Tode nahe war, als man 
ihn endlich befreite. 

Auf den zufällig anweſenden Ortspaſtor, welcher einen der Ein⸗ 
dringlinge zu Boden geworfen, feuerte ein anderer ein Piſtol ab. Der 
Schuß fehlte, bewirkte aber, daß Hülfe aus der Nachbarſchaft herbeieilte 
und die Bande verjagt wurde. Beim Abziehen drohten die Räuber, bald 
wieder zu kommen, weshalb heute Hülfe aus Warſchau requirirt und ab⸗ 
geſandt wurde. 1 

Heute gingen wieder fünf Waggons mit Gefangenen nach Peters⸗ 
burg, und aus Konin und Kaliſch langten neue Transporte an. — Von 
den hier ſitzenden Gefangenen ſind bereits zehn zum Tode verurtheilt, und 
die Hinrichtungen werden in einigen Tagen beginnen. Für fünf andere 
bereits zum Strange verurtheilt Geweſene iſt geſtern Begnadigung einge⸗ 
gangen und die Strafe in Detention nach Sibirien verwandelt worden. 
Heute zogen bedeutende Truppenabtheilungen in der Richtung nach 
Oeſtrolenka ab, wo ſich eine Bande von 250 300 Mann Aufſtändiſcher 
geſammelt haben ſoll. ö 

Warſchau, 1. Februar. In den letzten Tagen ſind ein paar 
hundert Perſonen in die Citadelle gewandert, darunter die ganze Familie 
Boguslawski's, des Eigenthümers des „Kurier Warſzawski“, ſowie der 
Präſes des Handelstribunals und ſämmtliche Beamten dieſes Tribunals, 
welches in Folge davon zur Unthätigfeit gezwungen wurde. Ich höre je⸗ 
doch, daß der bejahrte Präſes und ein nicht jüngerer Sekretär wieder auf 
freien Fuß geſetzt ſind, um die Thätigkeit des Handelstribunals fortſetzen 
zu können. Ein militäriſcher Tagesbefehl verbietet den Kreis⸗Kriegschefs, 
höhere Kontributionen als 150 Rubel auf eine Ortſchaft und 50 Rubel 
auf ein Individuum aufzuerlegen. Wo eine höhere Kontribution nöthig 
iſt, haben die Kreis-Kriegschefs ſolche der höheren Militärbehörde zur 
Beſtätigung vorzulegen. — Der Miniſter des Innern in Petersburg 
theilt Murawiew mit, daß er dem Kaiſer die von ihm (von Murawiew) 
übermittelten Adreſſen von 5000 Bauern im Auguſtowo ſchen vorgelegt 
hat, welche die Bitte enthielten, jenes Gouvernement an Rußland anzu⸗ 
ſchließen, und daß der Kaiſer auf die Vorſtellung mit eigener Hand auf- 
geſchrieben hat: „Von dem Anſchluß an Rußland kann nicht einmal die 
Rede fein.“ (D. Z.) 

Von der polniſchen Grenze. 370 Stück Gewehre ſind in 
die Hände der Ruſſen gefallen. Das Reiſen nach Polen wird mit jedem 
Tage unangenehmer Sämmtliche Nebenzollkammern im laliſcher De⸗ 
partement ſind geſchloſſen worden, ſo auch in Mondrzejow, wodurch die 
Stadt Myslowitz der letzten Nahrung beraubt worden. 


Amerika. 

— Einem Privatſchreiben der „Weſer-Ztg.“ aus St. Thomas 
vom 2. Januar entnehmen wir Folgendes: „Alle Nachrichten, welche 
über die Revolution in St. Domingo hier eingehen, laſſen an⸗ 
nehmen, wie entſtellt fie auch ſein mögen, daß der Kampf ein langer und 
hartnäckiger werden wird. Am 30. November fand ein Gefecht in Porto 
Plata ſtatt, wobei die Spanier, nachdem fie 150 —200 Mann verloren, 
ſich genöthigt ſahen, die Flucht ins Fort anzutreten. Die Nachricht hat 
ſich jegt beſtätigt. Vom Süden der Juſel haben wir Berichte aus do⸗ 
minikaniſcher Quelle, wonach die Inſulaner, nachdem ſie am 30. Nov. 
eine Schlappe erlitten hatten, am 1. und 2. Dezember die Spanier aus 


ihren Poſitionen vertrieben uud fie nöthigten, ihre früheren befeſtigten 


Stellungen wieder einzunehmen. Dort wollten die Dominikaner ſie am 
3. Dezember von Neuem angreifen. Der Dampfer „Agulla“, welcher 
am 30. v. M. von der Nordküſte der Inſel hereinkam, bringt die Nach⸗ 
richt aus ſpaniſcher Quelle, daß die Spanier in einem kürzlich gemachten 
Ausfall aus den Befeſtigungen von Porto Plata dem Feinde eine Ka⸗ 
none abnahmen.“ 

— [Neueſte Nachrichten.] Der Dampfer „City of London“ 


| 


anfangs etwas fremdartig neben Roſſini klangen, 


iſt mit 250,143 Dollars an Contanten und mit Nachrichten aus New⸗ 


Hort vom 23. v. Mts. in Cork eingetroffen. Nach denſelben war die 
militäriſche Lage eine unveränderte. — In der Repräſentantenkammer iſt 
ein Geſetz votirt worden, durch welches auf Baumwolle eine Steuer von 
2 Cents und für jeden eingeführten Gallon Spirituoſen eine Zuſchußtaxe 
von 40 Cents aufgelegt wird. a 


| 
i 


4 


Aus Mexiko wird vom 6. v. Mts. gemeldet, daß General Ne⸗ 
grete den Verſuch gemacht, San Louis Potoſi wieder zu nehmen, aber 
vollſtändig abgeſchlagen worden ſei. Juarez befand ſich in Zacatecas, 
wo General Doblado eine Armee zuſammenzieht, um den Franzoſen Wi⸗ 
derſtand zu leiſten. 


Cokales und Probinzielles. 
Poſen, 3. Februar. [Stadttheater.] Dienſtag den 2. Fe⸗ 
bruar, zum Benefiz der Frau Anna Titzenthaler: Der Barbier von 
Sevilla. Der geſtrige Theaterbeſuch bewies, welche Beliebtheit ſich in 


in allen Räumen dicht beſetzt. Bei ihrem Erſcheinen wurde Frau T. 
mit lebhaftem Applaus und Bouquets empfangen, und ihrer erſten Arie 
folgte neuer Beifall. Die hierdurch gehobene Stimmung des Publikums 
hielt den ganzen Abend über vor und ließ manchen Maugel in der Auf⸗ 
führung überjehen. Frau T. ſang die Partie der Roſine mit der ge⸗ 
wohnten Sauberkeit und glänzte geſtern beſonders als Koloraturſängerin; 
ihr Spiel war wie immer gefällig und munter. Den „Baccio“ von 
Arditi trug ſie mit hinreißender Lebendigkeit vor. Warum aber das 
angekündigte „Nein, ich ſinge nicht“, ausfiel, ai wir nicht; wir 
hätten nicht gern etwas geſchenklt. Herr Khal (Almaviva) ſang 
ſeine Einlage: „Ich habe dich lieb“ — deren getragenen Töne zwar 
doch mit großer 
Junigkeit und eben ſo großer Präciſion, ſo daß wir dies Lied 
als ſeine Hauptleiſtung für dieſen Abend bezeichnen dürfen. Sonſt 
zeigte ſich bei ihm hin und wieder eine gewiſſe Mattigkeit, fein Spiel 
war aber durchweg lobenswerth. Herr Heller (Figaro) war nicht 
ganz in ſeinem Element. Seinem Spiel fehlte zwar nicht Gewandt⸗ 
heit und Beweglichkeit, aber ſein Stimmorgan ſcheint für dieſe Art 
des Geſanges nicht geſchaffen; auch liegt ihm die Partie zu hoch. Sonn⸗ 
tag den Oroviſt und Dienſtag den Figaro iſt allerdings ein etwas zu 
ſtarter Sprung. Herr Schön (als Bartolo) war kräftig bei Stimme 
und wußte ſeine Rolle wieder mit dem nöthigen Humor auszuſtatten, 
um die Lachmuskeln der Zuhörerſchaft in volle Bewegung zu ſetzen. 
Herr Kühne (Baſilio) berraſchte uns ſowohl durch Geſang als Spiel. 


Er bildete ohne Uebertreibung eine ſehr komiſche Figur, und feine Ge⸗ 


ſangspartien, beſonders die Verläumdungs⸗Arie, gelangen ihm durch⸗ 
weg, jo daß dieſe Rolle vollſtändig ihr Recht behauptete. f 
— Donnerſtag wird uns im hieſigen Stadttheater ein ganz 
neuer, durch die Anweſenheit der Frau Formes ermöglichter Genuß mit 
der Aufführung des Shake peareſchen „Sommernachtstraums“ bereitet 
werden. Frau Formes iſt in der Rolle des „Put“ die Erbin der Char⸗ 
lotte von Hagen. Zu der würdigen Ausſtattung des Stücks wird das 
ganze Perſonal unſerer Bühne, einſchließlich der Oper, aufgeboten wer⸗ 
den, ſo daß dem Publikum auch in muſikaliſcher Beziehung Genüge ge⸗ 
ſchehen wird. Die ſchöne Mendelsſohnſche Kompoſition wird unverkürzt 
zu Gehör lommen. Immerhin glauben wir annehmen zu dürfen, daß 
unſer Schauſpiel durch die Mitwirkung der Frau Formes wieder mit 
neuem Leben und Geiſt durchdrungen werden wird, weshalb wir dieſes 
Gaſtſpiel mit doppelter Sympathie begrüßen, das vorläufig auf einige 
tlaſſiſche Werke berechnet iſt, in denen aufzutreten der Frau Formes im 
vergangenen Herbſt anderweite Verpflichtungen nicht mehr geſtatteten. 
— (Geſelliger Abend im Turnverein.] Der 195 5 gemüth⸗ 
liche Abend im Turnperein, zu dem diesmal auch den Damen der Zutritt ge⸗ 
ftattet war, verfloß in ſehr angenehmer und genußreicher Weile, gewürzt 
durch muſikaliſche und deklamatoriſche Borträge, Nach zwei Geſängen: „Der 
deutſche Sängerbund“ von Schulz und „Abendfeier“ von Liebe, ausgeführt 
vom Sängerchor unter Leitung des Herrn Bienwald, trug Hr. Lichtenſtein Cha⸗ 
miſſos 1 57 Jürgen“ vor, worauf einige Sologeſänge mit Pianofortebe⸗ 
gleitung folgten: von Herrn Kuziel „Gold und Silber“, von Herrn Klein 
„ein Abendliedchen“, drei Solovorträge auf der Geige von Herrn Herz mit 
Pianofortebegleitung von Herrn Bienwald, ſowie ein Vortrag auf dem Flü⸗ 
el von Hrn. Bienwald. Hr. Rektor Vanſelow trug Scheerenberg's: „Beim 
prilfroſt“ vor; von den Herren Borowicz und Klein wurde ein komiſches 
Duett von Scheffer gelungen. Nach einigen Geſängen vom Chor wurde 
zum Schluß eine neue Kompoſition von Franz Abt vorgetragen: „Auf ihr 
Brüder, auf — — „ e m „Schleswig⸗Holſtein ſtamm⸗ 
verwandt, wanke nicht mein Vaterland!“ 5 
k But, 31. Jan. [Transport der Brandſtiftung Verdäch⸗ 
tiger.] Geſtern wurde der nach meinem Berichte vom 28. d. Mts. der 
Brandſtiftung dringend verdächtigte Zimmermann Mürte gebunden an das 
königliche Kreisgericht Dein angerlant, mit ihm zwei feiner Gehülfen, durch 
die raſtloſe Bemühung des Polizeiraths Roſe während der Unterſuchung er⸗ 
nuttelt, eben jo verdächtige Subſekte, ein Zimmergeſell aus Grätz und ein 
Muüllergeſell von hier. Der Mürke iſt, obgleich ein recht fleißiger Arbeiter, 
ein moraliſch unwürdiger Menſch, bereits wegen Diebstahl beſtraft, hat vor 
mehreren Jahren ſeine Ehefrau und zwei Söhne in ſeiner Heimath im Kreiſe 
Wittſtock, Regierungsbezirk Potsdam, böswillig verlaſſen und hier verläßt 
5 jetzt eine Konkubine mit zwei Kindern, eine zweite mit ebenfalls zwei 
indern. de 10 
w Borek, 2. Februar. Wiederum wurde vorgeſtern bier im Auftrage 
der Behörde eine Hauskollekte unter der jüdiſchen Bevölkerung abgehalten, 
welche zum Zwecke der Wiederaufbauung der zu Zerkow abgebrannten Sy: 
nagoge beſtimmt war. Der Ertrag war diesmal ein außergewöhnlich großer 
und iſt beute an die Königliche Kreiskaſſe zu 1 abgeführt worden. 
„ Schwerſenz, 2. Februar. (Unglücksfall; Kollekte.] Am 
26. v. M. ging der Ackerwirth M. aus dem Dorfe G. nach Schwerſenz zum 
Wochenmarkt, woſelbſt er ſich dis zur ſpäten Nacht aufhielt und da er weder 
in der Nacht noch am anderen Tage zu ſeiner Familie heimkehrte, jo erregte 
[ein Ausbleiben Beſorgniß und ſeine Angebörigen beeilten fich, ibn aufzu⸗ 
uchen, aber vergebens. 1 8 achttägigem Suchen wurde M. geſtern als 
Leiche im Waſſer unter einer Brücke gefunden, über welche der Weg nach 
ſeiner Behauſung führt. Ob M. einen Selbſtmord begangen und ſich er⸗ 
tränkt bat, oder in finfterer Nacht über die Brücke gehend verunglückt und 
ertrunken ift, konnte bis jetzt noch nicht ermittelt werden, aber jo viel iſt feſt⸗ 
geſtellt, daß M. am 26. v. M. noch am jpäten Abend in nicht ganz nüchter⸗ 
nem Zuſtande in der Stadt gejehen wurde. — In voriger Woche wurde in 
unſerer Stadt zur Beſchaffung warmer Unterkleider für die an der polnischen 
Grenze 3 Soldaten kollektirt. Die große er ue unferer 
ürger be 
dung, Im Verhältniß zu unſerer Stadt kann das ee ee 
Simmchen ein nicht unbedeutendes genannt werden. Auch ſind mehrere 
Paar wollene Strümpfe geſpendet worden. a N 
r Wollſtein, 1. Febrnar. (Ergänzung; ein Induſtrieritter.] 
In Nr. 24 d. Z. referirte ich, daß dei dem am vorigen Sonntag 144 aufge⸗ 
fundenen Leichnam des Eigenthümers Jeſchle aus Gr. Naroznik bei Rackwitz 
ein Selbſtmord vorliege. Der Leichnam wurde auch, nachdem der erforderliche 
Erlaubnißſchein Seitens des Staatsanwalts eingegangen, beerdigt. Mittler⸗ 
weile machte aber der Bruder des Dabingeichiedenen beim hieligen königl. 
Kreisgerichte die Anzeige, daß ſein Bruder ſich nicht ſelbſt den Tod gegeben, 
er vielmehr vermutbe, daß er durch die Hand eines Dritten ermordet worden 
ſei. In Folge deſſen erfolgte auf Beſchluß des Gerichts am vergangenen 
Sonnabend Seitens der Gerichtsärzte die Sektion der Leiche, welche, wie 
verlautet, allerdings ergeben, daß der ꝛc. Jeſchte nicht ſelbſt Hand an fich ge⸗ 
legt, ſondern daß er durch einen Dritten ermordek worden iſt. Bis jetzt hat 
fich indeß noch kein Verdacht auf eine beſtimmte Perſon gelenkt. — Vor eini⸗ 
ger Zeit wurde ein erſt 19 Jabre alter Induſtrieritter, Namens Auguſt 
mann aus Alt-Tirſchtiegel gefänglich hier eingebracht, der durch eine 
eld zu verſchaffen wußte. Er ſtellte ſich näm⸗ 
Orten des His der Mejeriger 
ete ſich zu gleicher 


Ho 
aan Art von Betrug ſich 
lich ſelbſt Entlaſſungsſcheine aus beliebigen f 
und Züllichau⸗Schwiebuſſer Kreiſes aus und vermiet 


i dieſer Kollekte giebt das ſchönſte Zeugniß ihrer patriotiſchen Ge⸗ nung der porſtehenden 516 exgiebt ſich Tomi am Schluſſe des Jahres 1 


Zeit bei verſchiedenen Sidel die ihm auch immer das übliche Mieths⸗ 
5 ſofort auszahlten. Derſelbe trieb dieſes Geſchäft nach ſeiner eigenen 
usſage ſchon länger als zwei Ki das ibm fo viel abwarf, daß er ohne zu 
arbeiten ganz flott leben konnte. Bei der letzten Ziebzeit zu Neujabr dieſes 
Jahres machte er es aber gar zu bunt, fo daß der Betrüger durch den Gen 
darmen Wöllnitz zu Bomſt entlarvt und hierher ger gerichtlichen Haft beför⸗ 
dert wurde. In welchem großen Maaßſtabe der H. feine Betrügereien betrieb, 
geht aus dem Umſtande hervor, daß am 2. Januar c. allein nach dem Dorfe 
Leimnitz bei Schwiebus 11 Fuhren von eben fo vielen Herrichaften ankamen, 
um den vermeintlichen Kutſcher, Vogt, Koch Hoffmann abzuholen; aber ein 
Mann bei Namens war ſelbſtverſtändlich im Dorfe nicht an de N 
den Entlaſſungsſcheinen, die er ſich ſelbſt ausgeſtellt, hat er nicht verfeblt ſich 
in Bezug auf ſeinen bisberigen Dienſt die beſten Prädikate, als: „treu und 
redlich“, „ehrlich und rechtſchaffen“ beizulegen, um das Geſchäͤft ſo rentabel, 
als nur irgend möglich zu machen. 


Ueber die Bewegung der Bevölkerung in dem Regierungs- 
bezirk Poſen. 
(Fortſetzung aus Nr. 27.) 
A. Die Geburten: 


10) Kreis Obornik. Es wurden im Jahre 1862 geboren 2091 Kinder, 
es find im Jahre 1862 geftorben 1275 Perſonen. Mithin beträgt der Leber’ 
ſchuß der Geborenen über die Geſtorbenen 816 Na Am Schluſſe des 
Jahres 1861 betrug die Bevölkerung dieſes Kreiſes 46,183 Seelen. 
inzurechnung der vorſtehenden 816 ergiebt ſich hiernach am Schluſſe des 
ahres 1862 eine Bevölkerung von 46,999 Seelen. Unter den im Jahre 
1862 geborenen 2091 Kindern find 1074 Knaben (in den Städten 196, auf 
dem Lande 878) und 1017 Mädchen (in den Städten 177, auf dem Lande 
840); zuſammen 2091. Hierunter find 138 uneheliche Kinder, und zwar in 
den Städten 19 Knaben und 14 Mädchen, auf dem Lande 49 Knaben und 
56 Mädchen. 
11) Kreis Pleſchen. Es wurden im Jahre 1862 geboren 2648 Kinder, 
es ſind im Jahre 1862 geſtorben 1641 Perſonen. Mithin a > der Ueber 
ſchuß der Geborenen über die Geſtorbenen 1007 Perſonen. Am Schluſſe 
des Jahres 1861 betrug die Bevölkerung dieſes Kreiſes 56,713 Seelen. Mit 
Hinzurechnung der vorſtehenden 1007 ergiebt ſich biernach am Schluſſe des 
Jahres 1862 eine Bevölkerung von 57,720 Seelen. Unter den im Jahre 
1862 geborenen 2648 Kindern find 1329 Knaben (in den Städten 200, auf 
dem Lande 1129) und 1319 Mädchen (in den Städten 179, auf dem Lande 
1140; zuſammen 2648. Hierunter ſind 161 uf den Kinder, und zwar in 
den Städten 30 Knaben und 14 Mädchen, auf dem Lande 68 Knaben und 
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Bevölkerung von 41,868 
Kindern waren 703 Knaben 


ei. Au Sc 
wege See 


hre 
1862 geborenen Kindern find 1091 Knaben (in den Städten 228, ai 1 
Lande 863) und 1102 Madchen (in den Städten 231, auf dem Lande 871); 
E 2193. Hierunter ſind 130 iS inder, und zwar in den 
en 18 Knaben und 17 Mädchen, auf dem Lande 39 Knaben und 56 
en. 
14) Kreis Schildberg. Es wurden im Jahre 1862 geboren 2622 Kin‘ 
der, es ſind im Jahre 1862 geſtorben 1830 Perſonen. Mithin beträgt der 
Ueberſchuß der Geborenen über die Geſtorbenen 792 Perſonen. Am Sail e 
des Jahres 1861 betrug die Bevölkerung dieſes Kreiſes 57,453 Seelen. 
. vorſtebenden 792 ergiebt ſich hiernach am Schluſſe des 
ahres 1862 eine Bevölkerung von 58,245 Seelen. Unter den im Jahre 
1862 geborenen 2622 Kindern find 1276 Knaben (im den Städten 584, auf 
dem Lande 692) und 1346, Mädchen (in den Städten 613, auf dem Lande 
733); zuſammen 2622. Hierunter ſind 228 uneheliche Kinder, und zwar in 
es 71 Knaben und 59 Mädchen, auf dem Lande 51 Knaben 
en. 

15) Kreis Schrimm. Es wurden im Jahre 1862 geboren 2925 Kin‘ 
der, es find im Jahre 1862 geſtorben 1914 Perſonen. Mit in beträgt der 
Ueberſchuß der Geborenen über die Geſtorbenen 1011 Perſonen. 

Schluſſe des Jahres 1861 betrug die Bevölkerung dieſes Kreiſes 54,129 See. 
len. Mit Hinzurechnung der vorſtehenden 101 1 ergiebt ſich ſomit am Schluſſe 
des Jabres 1862 eine Bevölkerung von 55,140 Seelen. Unter den im Jahre 
1862 geborenen 2925 Kindern waren 1509 Knaben (in den Städten 268, auf 
dem Lande 1241) und 1416 Mädchen (in den Städten 269, auf dem Lande 
1147); zuſammen 2925. Hierunter waren 165 unebeliche Kinder, und zwar 
in den Städten 19 Knaben und 26 Mädchen, auf dem Lande 62 Knaben und 
58 Mädchen. 0 
10) Kreis Schroda. Es wurden im Jahre 1862 geboren 2222 Kinder, 
es find im Jahre 1862 geſtorben 1428 Perſonen, mithin beträgt der Ueber’ 
ſchuß der Geborenen über die Geſtorbenen 794 Perſonen. Am Schluſſe det 
Jahres 1861 betrug die Bevölkerung dieſes Kreiſes 48,338 Seelen. 
Hinzurechnung der vorſtehenden 794 ergiebt ſich ſomit am Schluſſe des Jah⸗ 
res 1862 eine Bevölkerung von 49,132 Seelen, Unter den im Jahre 186 
geborenen 2222 Kindern waren 1176 Knaben (in den Städten 155, auf dem 
Lande 1021) und 1046 Mädchen (in den Städten 158, auf dem Lande 888) 
zuſammen 2222. Hierunter waren 117 uneheliche Kinder, und zwar in den 
4 155 Knaben und 15 Mädchen, und auf dem Lande 45 Knaben und 
3 en. 

17) Kreis Wreſchen. Es wurden im Jahre 1862 geboren 1732 Kinder, 
es find im Jahre 1862 geitorben 1216 Perſonen. Mithin beträgt der Leber’ 
ſchuß der Geborenen über die Geſtorbenen 516. Am Schluſſe des Jahres 
1861 betrug die Bevölkerung dieſes Kreiſes 37,209 Seelen. Mit Hinzurech⸗ 


eine Bevölkerung von 37,725 Perſonen. Unter den im Jahre 1802 geborenen 
1732 Kindern finden 896 Knaben lin den Städten 241, auf dem Lande 655) 
und 836 Mädchen (in den Städten 221, auf dem Lande 615); zuſammen 
1732. Hierunter find 120 uneheliche Kinder, und zwar in den Städten 23 
Knaben und 27 Mädchen, auf dem Lande 41 Knaben und 29 Mädchen. 

f (Fortſetzung folgt.) 


— — ——— ——— — — — — — — — 
Telegramm. 

Aus dem preußiſchen Hauptguartier, 3. Februar früh. 

Se. K. Hoheit der Prinz Friedrich Karl hatte geſtern 74 Geſchütze 

gegen Miſſunde im Feuer und gewann die Aeberzengung, daß dit 

Dänen Stand halten. Wir hatten nahe an 100 Todte uud Ver- 
wundete. Die Truppen hielten ſich mufterhaft. Die Avantgarde 

und die 11. Jufanteriebrigade waren im Feuer. Miſſunde brannit- 
(Beilage.) 


28. Mittwoch, 


(8. M) Ein ſachverſtändiges Gutachten über den ſen Rückbildungs⸗ oder beſſer Naturheilungsprozeß zu unterftügen und mit 


3. Februar 1864. 


en Rückbild ö rozeß ur mmene Fremde 
0 : 2 einem günſtigen Erfolge zu krönen, — ſollte dies nicht dem unermüdlich for⸗ Augeko 5 
Fenchel⸗Honig⸗ 1 von 2. W. Egers ſchenden Menſchengeiſte gelingen? (Fortſetzung folgt.) f Vom 3. Februar. 
in 90 reslau. ee OEHMIG’'S HOTEL DE FRANCE. Kommiſſarius Dreſzer aus Klecko, die 
N 1 R 8 5 örlitz, Cuvi \ 1 
Biätetifges AMitel fr ge ah Hämsrrhodel- un MARKE Bunte Si e g ud» Leak Seck 
2 . of, Rentier Heubes aus Breslau. 
Der von Herrn L. W. Egers in Breslau, Blücherplgtz Nr. 8, C. d. R. STERN'S HOTEL DE L EUROPE. Die Gutsbeſitzer Graf Skarbek aus Bielsko 
erfundene und fabricirte Fenchel⸗Honig⸗Extrakt (Niederlage für Bon bei ; 5 und Baron Hempel aus Stolp, Privatier Brückner aus Branden⸗ 
alie Wuttke, Waſſerſtraße Nr. 8/9) hat bereits einen Weltruf Als heut vor Einundfunfzig Jahren burg, Gouvernante Fräulein Ackermann aus Kornatowice, die Kauf⸗ 
\ 2 Po en ke 2 Ane braun dae Freiwillig sich der Jugend Kraft verband, HOTEL 50 50nd 3 Maen und Fräulein Stotz 
5 ＋ 2 2 , £ N e e 
Leer und klarer Farbe, ſowie ſyrupartiger Konſiſtenz, er e Den Wohl⸗ Da folgtest Du mit Freudigkeit den Schaaren aus Ujazd, Wirthſchafts⸗Inſpektor Patte aus Oberſchleſien, Kauf⸗ 
n e mat wir — — 37 Kal. Zum muth'gen Kampf für's theure Vaterland. user 0 n 5 en Die Naunlente Rügener aus Bresl Frieſ 
ſte Honi | hortense) gewonnen, und zwar aus fol i⸗ a Scholewski und Schwel Wreſchen Wenne an ran 
J Gott sognie dureh Wohlstand und edihen Sole Je, J su Yen, Mae ae na Yo 
em werden 2 die a ice uber dae tg A 5 Den Frieden, den Du mit errungen hast. eb aus Berlin, Sit, Treplowitz und Gutsbeſitzer Jacobi aus 
uſammenſtellung und ſehr mühſelige Zubereitung iſt natürlich da e⸗ ’ eipzig. 
| eimniß — Deren L. W. Egers; jeder Laie wird aber einſehen können, daß Noch Funfzig Jahr sah = Du das Fest erneuen, MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Steinthal, Haber, Kaiſer 
die Idee dazu eine äußerſt glückliche war. Wir werden zunächſt den L. W. Dein Preussenherz beugt' nicht der Jahre Last. und Freund aus Berlin, Lederle aus Deidesheim, Brun aus Biele⸗ 
Egers ſchen Honig⸗Extrakt betrachten in feiner auffallenden Wirkſamkeit ge⸗ feld, Krieger aus Königsberg und Lütgen aus Leipzig, Fabrikant 
1 * vb rg ar ag n ar — Heut scheint des schönen Festes Sonne wieder, * Ane Ge au 3 Ion, Inſpektor 
e mung „als : Huſten, keit, „ j ’ r Spieler au h 
Ben en, Katarrhe, Kehlkopf und Yungenleiden, Blutipeien, Bruſtſchmer⸗ Das grüne Laub bekränzet den Pokal. HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Hoffmeifter und Lasche aus Berlin 
— e es Kitzel 3 am Halſe, ee Da winken Dir verklärte Waffenbrüder eien a inet eb aus ee Winkelmann aus 
öhren⸗Schwindſucht. — Dieſe Krankheiten nehmen eine ſolch un⸗ 5 ; otsdam, Nittergut&befiger Kroſſer aus Ko € 
j An Ansehung und ſtiften ſo große Verwüſtungen und namenloſes Zum Feste in des Himmels goldnen Saal. Matſchke aus Schroda. We ee 
glück an, daß nicht nur Aerzte, ſondern ſelbſt Laien dieſelben auf das Ge⸗ | * SH BAZAR. Gutsbeſitzersſohn Graf Mielzynski aus Pawlowice, die Gutsbe⸗ 
ae en 0 0 a ann amid ea Be So sei Dir denn nach Erdenschmerz hienieden fie r uns dne aus Wreſchen, v. Swinarski aus Dembice und 
achten. Es ſteht thatſächlich feſt, daß die Lungenſchwindſue | i . ger Friede d ; . ilaski aus Zielinice. 
dec furt, als die kanten aeg nee 15 ſelbſt ad Bei: 75 ſteht r bd SEELIG’S GASTHOF ZUR STADT LEIP zie. Die Kaufleute Meyer und 
ener feſt, daß Lungenleiden geheilt werden können, indem die die Lungen⸗ | 


\ Raſchke aus Grätz, die Landwirthe Bogacki aus Rügenwalde 
Tubertuloſe bedingenden Kuolen in den Lungen oft einen Rückbildungspro⸗ demke aus Ludom, Administrator Zieh 0 Suse 


} ' a lsdorff aus Gosciejewo, 1 
eingeben, indem ſie, anſtatt zu vereitern, verkalten oder verkreiden. Die⸗ beiiger Jahns aus Gramsdorff. jewo, Guts 


Inferate und Pörſen-Nachrichten. 


Zuchtvieh. ü ; 99.) Ein Lehrli i . 
Bekanntmachung. eee e Für Pbofographie non Oswald Loewenthal, Siilpetmsft. 22.1, Ira ne und cie Sesfourise m 
2 ; meine er Tiger v. Saw EEE — 2 a ; . Wafl 
An der hieſigen ſimultanen höhe worth (0. B. 11151) Sbouborn ei ein Einem geehrten Publitum empfehle meine] Eine Sendung böhmiſcher Backpflau⸗ Wirihi. bie fein b 


7 4 B 0 5 2 Eine Wirthin, die feine Küche ver⸗ 
ren ule, welcher zu Oſtern Sprunggeld v. 1½ Thlr., dem Wärter 2“ M men find angekommen. Zu erfragen Halb⸗ ‘ 

3 de i N 15 ee Sgr., 18 den wide Stier Lord Palmer: ö Strohhut⸗ Woſchanſtalt, dorfſtraße Nr. 9. agen d ftebt ? kann fich melden in der Exped. d. Ztg. 
„J. eine Sekun a hinz g 9 ſton Vollblut Sborthorn (Vater Joung Al⸗ woſelbſt alle Sorten Hüte moderniſirt und gen; f > 7 A Ein junger, wiſſenſchaftlich gebildeter Mann. 
ſind vom 1. April d. J. an, zweiſfred in Windſor Farm gezüchtet, v. Princeſfärbt; auch wie bisher Spitzen, Blonden, weiße Friſche Kieler Speckbücklinge der ſeit einem Jahre die Landwirthſchaft prak⸗ 
N ' ; bef und [Alfred (13491) a. d. Jannp; v. Lord Toping- und bunte ſeidene Bänder, Handſchuhe, Federn empfin tiſch betreibt, ſucht unter beſcheidenen Anſprü⸗ 
eue Lehrerſtellen zu beſetzen, und]. (10437) a. d. Raspberry v. Robin Hoodſgewaſchen und gebrannt; Putzarbeit ausgeführt J chen eine Stellung zu ſeiner weiteren Ausbil⸗ 
zwar die vierte (evang.) und die (8492) a. d. Ruby an 1942) b, Fhorpe un ide At Stoffe zum Felde und Drucken acob Appel, Aale Bu Ast erbeilt auf f 
U i e 5 2727) v. Vi t 5 tt nach Berlin angenommen werden. a N 5 a ragen Graf Seitadrendeorf a 
fünfte (kathol.) mit je 500 Thlr. 5 e an Gr. Mir. v. Lord gr H. rupeka, Wilbelmsftr. Nr. 2. Wilhelmsſtr. 9, vis-A-vis Mylius Hotel.] Szezytnicki bei Gneſen. 15 
lährl. Gehaltes. Bewerber, welche] 10446), Urgemtr v. Lord John (11729), Ur⸗ r x Sure 


. Lord d. 0 * Billigste, reellſte, Karten 
durch Einſendung ihres Zeugniſſes Ve e an an eee. Bleichwaaren Lotterie⸗Looſe ende von Schleswig⸗Holſtein 


i di und einer Dar⸗[3 Thir., Wärter 2½ Sgr., decken laſſe. [e 1 . ! 3 1 ü 
baun ihre bierigen Werbältnfie Sense se e Staa nannt für feine hehe Natel, Sutor, Siofterftr. 37 in Berlin fach l E Baan 0 Sir. 


hre „„ A x A 0 pronteſte Bedi n e der e von 
f ie Befähigung zum Unterricht in The Galliot, Robert Schmidt Opkterie-Qonfe, s, 1 Herne 


een „Markt 77. 

den alten Sprachen, im Deutſchen % „Klaſſen ohne jeden a erem R 

reſp. Weinen, in Geſchichte und ee von) vorm. Anton Schmidt, Stuben und len gehen en Wellen] criſtlicher Handlungsgehülſen. 
eographie nachweiſen können, wol⸗ N Duichman u) Markt Nr. 63. e ee e ,gonnerftan den 4 Jehruar Übrung s 11 

4 * / yam EEE TE ET TESTEN TTS LET 3 8 18 4 = 7 — 25 

N len ſich be nöglichſt bei dem unter⸗ 1 A det Dont er rag RE ee Wronkerſtraße 4 ift ein großer Pferdeſtall, d f REITS 

zei chneten Ma giſtrat melden. — 2 8 8 1 4405 9 & der auch zu anderen Zwecken ſich and, und a wer erverein. 

Gneſen, 23. Januar 1864. ſe g iwor und je 1 Thlr. in den Stoll. Anmel 1 Papie L 2 Tape le 0 5 vermiethen. Näheres St. Martin 7 im gaden.] Donnerstag den 4. Februar Verſammlung 


} dungen werden möglichit vorher erbeten. 1 N J Sapiehaplatz Nr. 6 iſt im zweiten Stock eine] Am 2. Februar 1864 Mittags 1 Uhr 
Der Magiſtrat. Wass bet Wut und Borten, 


n möblirte Stube ſofort zu vermiethen. verſtarb zu Duſznik le i⸗ 
1 . f — nöblirte Stube zu vermiethen. ſtarb z ſznik nach längerem Lei 


8 h 2]. Eine ſchöne möbltrte Stube ift zu vermiethenfden im 79. Lebensjahre der königliche Amts⸗ 
f „ die neueſten Muſter pro Sciedrachsſraße Nr. 22, 3 Treppen. frath, Major a. D., Ritter des R ; 
Handelsregiſter. . | N ſter pro at), Dojo a S. dite des Raten ad 


Ein Remiſe und ein Keller werden in d 
Nähe der Breslauerſtraße Nr. 1 20 Mo- lerordens und des Hohenzollern Ordens, 


* Si Fiſcher zu Posen 1864 ſind in ſchöner Muſterauswahl i 
bat . or vortätbig. N 28 tor nat März ab zu miethen gefucht, Carl Wilhelm August de Rüge, 
g Simon 3 Firmen⸗ 6 2 0 en } Reſter übriger Deſſins in al⸗ Js. Grodzki. was wir tiefbetrübt, um ſtille Theilnahme 
dernde und ift dieſelbe in unser 5 vorjähriger Deſſins in al⸗ Damen, welche ärztlicher Behandlung halberſbittend, ſtatt beſonderer Meldung hiermit 


egiſter unter Nr. 697 heute eingetragen wor⸗ 7 len Farben und Genres von 3-2 nach Berlin kommen, finden rubige und freund⸗Jergebenſt anzeigen. 
den. ee ee empfehle zu bedeutend herabgeſetzten 0 Stück unterm Koſtenpreiſe. hi an ge arten Damen, wei in re! ie Hinterbliebenen 
iches . 51 r DRM I 2 0 Ra eriche — N —— 
Aöniguc behellung⸗ Preiſen. ; Wiederverkäufern Ra⸗ h wohnen und von ihm empfohlen werden. Na 
1 * 


= 1 y : f 
. — N 1 heres auf briefliche portofreie Anmeldungen. Nach vielen, langen und ſch ei 
Bekanntmachung. Ferdinand Schmidt bat, Muſterkarten gratis. 2% rund Krüger, Schffiane damm 36. wan e um Meer in 
re ran 8 = 2 . Ein Kommis und ein Lehrling evangeliſcher[ met geliebte Frau und Mutter, Hen⸗ 
e vorm. Anton Schmidt, |FB.Burchardt & Schnee 
n 


N . 8 Farbe⸗, Eiſen⸗ und Kurzwaaren⸗Geſchäft ſo⸗ errn und Erlöfer, im Alter von 53%, 

Meyer baer aufachoben 2 Markt Nr. 63. Berlin, Brüderſtraße 19. 4 bor Unterlonmen, 5 Fee a ar janft entichlr 

7 ! 1 g eee ARTE eee kurnik, den 2. 1864. „Dies zeigen wir mit tiefbetrübtem 
er anderweite Prüfungstermin — — — — x ve Jag en 1 


Fife e | E. Krauſe. Hohen Sade 8 
Alte Schiebelampen werden mit Patent-Spar-| Für eine Spritt⸗, Num- und Liqueurfabrit ig beerdigung findet am Freitag den 
brennern Be dadurch wie neu, wied ein füchtiger Nauener de ger 5. d. Mts. Nachmittags 3% Uhr vom 

Bere, Adreſſe 48. I. Liegnig. n Breslauerſtraße Nr. 39, 

at 2 us, ſtatt. 
Ein erfahrener Oekonom | *oien, den 3 Februar 1564. 
wird zur selbststündigen Bewirthschaftung Date, Provinzial Steuerſetretair, 
zweier Vorwerke zu engagiren gewünscht. nebſt Kindern. 
— Die Stellung befindet sich unweit Stettin, 
ist eine höchst vortheilhafte und dauernde; Auswärtige Familien- Nachrichten. 
der Herr Besitzer wäre auch geneigt, dem] Verlobungen. Schwerin g. d. W.: Frl. 
Administrator die Vorwerke (später nach] F. Beermann mit dem Herrn J. Cohn; Halle 
— = näherem Kennenlernen) unter günstigen Be-Ja. d. S.: Fräul. A. Dammann mit dem In⸗ 
b — = dingungen zu verpachten. — Weitere Aus-[genier Ehr. Meineke; Wolgaſt: Frl. A. Ro⸗ 
so wie Mode rateur Lampen in Porzellan, kunft ertheilen im Auftrage dag mit dem Schiffsbaumſtr. Kirchboff. 
Glas und Bronce in reichster Auswahl A. Goelsch $& Co. in Hertin, 3 55 A 
ferner Petroleum- und a Nee Neue Grünstr, 43. Stadttheater in Poſen. 
Friedrichsstrasse 33. ug. Für das G pr. Tar⸗] Mittwoch kein Theater. 
Für das Gut Rumianek pr. Tar Donnerſtag, 1. Gaſtſpiel der Frau Auguſte 


Koch⸗ Chokolade nowo wird zu Georgi l. J. ein zu- Zormes, vom k. Hoftheater zu Berlin: Ein 


sit 1 [Sommernachtstraum. Dramat. Gedicht i 
eigener Fabrik, ganz rein obne Mehl, das verläſſiger, deutſch und polniſch re⸗ fg Akten von Sbakeſpeare, überſetzt von 7 


laben 12 a ur ned Choto-|dender Vogt geſucht. ae ur Kup 155 Felix Mendelsſohn⸗Bar⸗ 

aden aus der Fabrit von PMessreuse| Ein unverbeiratbeter Gärtner wird vom 1. [iboldp. Puck Fr. Formes, als Gaſt. Erſte 

zu Berlin empfiehlt die Konditorei Minn i eng en ane an fg di Elſe — Frau Titzenthaler. Zweite Elfe 5 

A. Pfitzner am Markte. Expedition der Zeitung. — Sehen enffuhir: Dorf und Stad 

f H 1 e | Ein unverheiratheter brauchbarer Gärt nn und Stadt. 

er ng .. ner findet auf dem Dom. Zosmoswe bei 

Schönen 1863er 2 Adler Küſtenhering in Poſen ein ſofortiges Unterkommn. 
feſter Packung offerirt billigit in größeren und — 

Ginette Poſten ab Swinemünde wie ab 

ettin. 


Ff 3 0 
auf den 5. März d. J. 
Fe. d onmiflee d g Fonte fee Kreis 
mmiſſar des Konkurſes, Kreis⸗ 
cr Gaebler an der Gerichtsſtelle 
eraumt worden. 

Poſen, den 2. Februar 1864. 
Röniglides Areisgericht. 
Abtheilung für Civilſachen. 

Der Kommiſſar des Konkurſes Gaebler. 


Holzverkauf. 

In dem Forſte der Herrſchaft Czeſzewo 
allen an den Meiſtbietenden und gegen gleich 
re Bezahlung aus dem Reviere Warthe. 
d 186%, Klaftern Buchen⸗Scheitbolz und 

53½ = „ Knüppelholz, 


Termine 
Vontag den 8. Februar c. 
ormittags 9 Uhr 
in dem Gaſthauſe zu Creszeweo verkauft 
en. 


Zur gefälligen Beachtung. 
Nachdem wir vom Herrn Profeſſor 


Dr. Hoppe in Baſel und vom 
Herrn Medieinalrath Dr. Clemens 


in Nudolſtadt die ſchriftliche Ver⸗ 
ſicherung in der Hand haben, daß ſich de⸗ 
ren ausgeſtellte Gutachten über Wald⸗ 
woll⸗ Erzeugniſſe nur auf unſere Fa⸗ 
brikate und Präparate beziehen, erklären 


wir es für eine unberechtigte An⸗ 
maßung, wenn ſich andere Fir⸗ 
men auf dieſe Gutachten öffentlich be⸗ 
rufen. { 
Die Lairitz’ide 
Waldwollwaaren⸗Fabrik in Nemda 
am Thüringer Walde. 


Alle Arten Lampen 
werden reparirt 


e000 A0pufl49 815019 


N 


Echt Leri wit ſche Waldwoll⸗Un⸗ 
terkleider und dergl. Stoffe, Einlege⸗ 
ſohlen, dergl. Strickgarn, Leib⸗ und 
Bruſtbinden, in der Wäſche nicht ein⸗ 
einlaufend, empfiehlt Allen, welche an 
Gichtu. Rheumatismus leidenoder 
ſich dagegen ſchützen wollen, zu geneigter 
Berückſichtigung und ſteht mit näherer 
Auskunft gern zu Dienſten 

Eugen Werner, 

„Friedrichſtraße 29. 
Alleinige Hauptniederlage Lai- 
„ite ſcher Waldwoll⸗Erzeugniſſe. 
Neben⸗Depots: i | 

H. Köürsten in Poſen. 
L. Luer in Önejen. 


5 


‚ Die Forſtverwaltung. 
u Bi. 80 22 


Polizeiliches. 


Am 2. Februar Abends aus Büttelſtraße 21 
en 


De — Paar Biber 
f r. Courant, ein Fünfdollarſtück, ein 
ee und ein neues Bettlaken, M. P. 
> net. 1 

Obſtbäume 


Nie verſchiedenſten edlen Sorten, 


er Lamberts Salon. 
„Mittwoch um? Uhr Salon > Konzert. 
Konzert für zwei Klarinetten von Mau⸗ 
rer. Hamlet⸗Ouv. Sinf. C-moll von 


Kanz . 
855 Billets für 15 Sgr. ſind bei Herren 


ote & Bock und an der Kaſſe zu 
haben. Radeck. 


Aufträge darauf bitte mir direkt oder mei-] 
nem Agenten Herrn Wilhelm Mewes|'i 
in Poſen gefälligst zu übermachen. N 

Karl Friedrich Heyse 
|. in Swinemünde. 
| Täglich friſche Austern 
bei Carl Schipmann Nachf. 


linge, Alleebäume, Zierbäume und 
äucher z. 2c. ſind zu mäßigen Preiſen 9 


Heute Mittwoch den 3. Februar Eisbeine, 
wozu ergebenſt einladet 8 
„Flegel, Friedrichsſtr. 32. 


n von Gärtner Denkmann. 
us bei But. 


ae 


8 


Ex 


Börfen-Telegramme. 
Berlin, den 3. Februar 1864. (Wolff’s telegr. Büreau.) 


6 


Roggen bat im An aer keinerlei Aenderung heute erfahren. 
Das Geſchäſt war ſehr ſtill und eine prononcirte Tendenz ließ ſich gar nicht 
erkennen. Im Effektivgeſchäft gelangte hingegen Flaue entſchiedener zum 


ot. v. 2. Not. v2. ] Durchbruch, denn vermehrte Offerten effektiver Waare finden keine ent⸗ 
Braut „gedrückt. er au 8 8 1 11h Doreen aaf und Eigner haben trotz herabgehender Preiſe große Mühe 
ler 34 e STRDTADE et un Verkaufen 
rüh jahr 339 336 [ Mai⸗ Juni 10% 11 ¼½7ʃ Rüböl hat trotz der anhaltenden, allerdings mäßigen Kälte bei über- 
& e spe 335 | 33% Suna fine ü au n 1 war igt ke hn ‚rich unerheblich verſchlechtert. Der Ver⸗ 
. in dem Artıle a 
Fu 5 10 1 14 0 Neue * 4% 4 Ei g ee Nina . Ge daß de n d 75 ven 
Frühjahr . 13 14 | Pfandbriefe über vermehrten Aner » Jo daß die Preiſe merklichen Druck erfuh⸗ 
dub ar 145 | 14% PA Banknoten 858 85 ren. Gekündigt 40,000 Quart. 
Nüböl, matter. Nate iu malter Ball, 
NEN aſer: loko un ermine behauptet. 
Stettin, den 3. Februar 1864. Marcuse & Maass.) N Weizen (p. 2100 Pfd.) loko 48 a 57 Rt. nach Qualität, weiß. bunt. 
1 Not. v. 2. Nu 81 daruber ot. v. 2. Dale 1 7 rg bz., do. do. 544 Rt. frei Mühle bz., gelb. uckermärk. 
‚ 9 P ab Bahn 
F 51 51 Arrl-Mai ..... 10%. | 108 Roggen (p. 2000 Pfd.) loko 80/82pfd. 125 a 344 Rt. ab Dein bz. 
Ma n 524 21 Se, Sc Pr aud e Sa 1. G n Jun a. ge, 4 Gb. 
um .000% 2 0 O., Frühjahr dr arısunt a 3. U. 
088 matter. Ei 5 Fengler IE 198 a 58 DEE a 3540 bz., 355 Br., 351 Gd. Juli⸗ August 36 bz., 
5 : 2 end. ug.= Septbr 
Sbiabr EAN Sun 3 | 5 Mai⸗ Juni 14 14} Gerſte cp. 1750 Pfd.) große 30 a 34 Rt., kleine 
Mai⸗ Juni afer (p. 1200 En loko = a ne Rt. non Galli, uckermärk. 


Poſener reg vom Z. Februar 1864. 


9 
85 je ab Bahn bz., Br., Febr.⸗ März do., Frühjahr 23 4 
23 


Erbſen (p. 2250 Pfd.) Kochwgare 35 a 48 Rt. 


| Du * * Winterraps 83 a 85 Rt., Winterrübſen 82 4 80 R 
einer Weizen, Scheffel su * 1 — 1 1 9 Nüböl (p. 100 Pfd. obne Faß) loko flüssiges 114 Rt. Br., Febr. 11 
eittel⸗Weizen 1 31 1 6 42 102⁹ Ya bz. u. Gd., 11 Br., Febr.⸗März 11 bz., März⸗ April do., April⸗ 
Ordinärer Weizen 1 17 6118 9 [Mai 11½ 4 11 bz. u. Gd., 11½ Br., Mai⸗Juni 113 Rt., Septbr.⸗Oktbr. 

Roggen, ſchwere Sorte . 1163176 11% a 115 bz. 

Roggen, leichte Sorte | 3/9 1) 2) - Sie ‚of 133 Rt. Br. 

Große G ae Lens Spi 8 (p. 8000 %,) lolo ohne Faß 14 a 13 Rt. bi. „ mit daß 

Kleine Gerſte e 80 a 19 0 15 Gd., 13 11 Br., Febr. do., Bote 1 ‚144 a 144 bz., Br. 
afer _. a Mai- Juni 14% a 1405 bz., Br. Juni⸗ Juli 144 bz. u. Br. 
ocherbien Luz En oe or Suli»Yug. 15 bz. u. Gd., 1515 85 e Septbr. 153 a 151 bz. 
ttererb Fehr ebl. Wir notiren: Weizenmehl 0. 3 383%, O. u. 1. 35a 3 
ee Me, Scheffel au 16 ing ae K LATE e 25 4 21, C. und 1. 9103 21 Rt. p. 5 unver = 
Winterraps . 

Sommerrübſen — — — — — Stettin, 2. Februar. Wetter: leichter Froſt, bare Luft ittags 

Sommerraps . TTT ee 

ea a u Vz | Bd Weizen niedriger, loko p. 85pfd. gelber 48—51 Rt. bz., feinfter 52 

Kartoffe eee ganz geringer niedriger verkauft, weißer 52 b3., 83/85pfd. gelber Fru. 

Butter, 1 Faß (4 Berliner Due): 2 10 — ] 2 20 — er 52 bz. u. Gd., Mai⸗Juni 53, 52% bz., 524 Gd., 53 Br., Juni» Juli 54 

Nother Klee, per Centner 100 Pfd. Z. G. 0 — — [11 — — Gd. 

Weißer Klee dito 9 —— 113 — — en 2000 pfd. loko 32— 325 Rt. bz., Febr.⸗März 421 Gd., 
eu, per 100 Pfund Zollgewichht— ——!— — — Sriiabr G, Br. u. Gd, Mai- Juni 334 Br., 33 Gd., Juni⸗Juli 
troh, per 100 Pfund Zollgewicht 4— — 1 — — — 

Rüböl, per Centner zu 1 fund Z. G. 1— — n e 1 1 — n ohne Umſatz. 

arkt⸗ Kommiſſion. Hafer p. Frühj. A opſd. 234 Rt. Gd., 234 Br. 
e pr. 100 W 80 0% Tralles Heut % Honaen 8 3 Erbſen 
am 3. Februar 1864 . 2 M 211 Se — 12 M. 264 Ser 48—52 13. 8 


Die Markt⸗Kommiſſion zur ui Fefiftellung der Spirituspreiſe. 


„Kanfınön 199 7 . au Nasen, 


vom 3. Februar 
3 91¹ G. 925 do Bentenrife 92 


34—36 
Rüböl r loko 10 N. 3 10 Sr. Behr 108 bz, März 
100 B5 April⸗Mai 108 Br. u. Gd., Septbr.⸗Oktbr. 1 
piritus s, 7 ohne 15 139 Rt. bz., Fehr 154 Gd., Febr. 
u. Gd., 1 Br., ohne geb Deal In 1 135 bz., März - April 
d eibjahe 14 bz. u. Br., Mai⸗Juni 14 
50 amen, Pernauer 131 Rt. bz., Rigaer 120 Rt. bz., Memeler 


91 Nt. b 
SR Malaga 12 Si go 1 Rt. tr. bz. 


| 


ER 
April-Mai 286 Gr Hunt Juli 235 Rt. nominell, Juli⸗Auguſt 


Gerſte ſtilles Geſchäft, p. ‚os, — Sgr., feinfte bis 37 Sgr. 

Hafer beachtet, p. 50pfd. 2 

Kocher bſen ſtarkofferirt, Par ‚Futter 40-43 Sgr. p. 0m 

Bohnen, galiz. 56—60 Sgr., ſchleſ. 63 — 68 Sgr. p. 90pfd. 

Wicken 46—50 Sgr. 

Oelſaaten behauptet, für feine Waare über Notiz zu . Win 
terraps 172—182—192 45 E55 5 9 150 . 8 162—172— 182 Sgr., Som 
merrübſen 135—145—155 Sgr. p Brutto bz. 

Rapskuchen 46—49 Sgr. b. G 

Schlaglein nur in en a Wacre achtet, wir notiren: 5 55 Mr 
für feinſte Sorten 6—6t R fd. Brutt 

Kleeſaat ei 5 5 roth ordin. 10-108, mittel 11—12, fein 

123 —134, hochfein bis 1 Rt.; weiß ord. 10 — 1335, mittel 151—1 16“, 
fein 174—18, hochfein 19 R 

Kartoffel- Walti (pro 100 Quart zu 80% Tralles) 132 Rt. Gd, 

Breslau, 2. Februar. [Amtlicher Produkten⸗Börſenberich 
Kleeſaat roth matt, ord. 10—105, mittel 114—12}, fein 1251 
bochfein 134—13$ Rt. Kleeſaat weiß an ord. 105—13, m 
134—16, fein 17—18, Woge AR L 

Roggen (P. 2000pfd e He. u. Febr. bn 30 Br. Mü! 
April 305 Br., April⸗ Mi 314 Gd., Mai- Juni 324 G 

Ar = B: Februar EN Se 

ebruar 324 


88 2. Februar. Wind: Süd. Witterun 7 we 
Morgens 3° Kälte. Mittags 1° Kälte 5 deu h 
Weizen BRD. boll. (81 Pfund 25 Loth bis 83 Pfund 24 Lo 
Lol 42—44 Thlr. 128,130 pfd. 45—47 an nid fd. 47 
Blau⸗ und ſchwarzſpitzige Sorten 5—8 
„Roggen 120/125 fd. (78 Pfund 17 Loth 115 81 hd 25 Loth) 26 


28 Thlr. 
ocherbſen 28—30 Thlr. — Futtererbſen 26—28 Thlr. 
Ur., kleine 20—22 Thlr. 
(Bromb. Ztg.) 


ter. 


Gerſte, große 25—27 
Spiritus 13 Thlr. pr. 8000 00 9. 


a Fer an he 
ünchen, 30. Januar. Umſatz 83 Ctr., Reft 464 Ctr. 1863er Holle 
dauer Waare 115—120 Fl., do. Spalter . 8 do. 1er al ö 
gegend 120—125 Fl., do. fränkiſche Landwaare 88—97 43 112 190 Wan | 
Nürnberg, 28. Januar. Hersbrucker, Lauf und Altdo 

von 75—78 Fl., Aiſchgründer von 7685 Fl., Hallertauer —— 1 90-95 
zu baben genejen und durchaus fein — a auf hieſigen Lagern von dieſe 
See palter Waare ganz ohne jede Nachfrage. 


Telegrarhiſcher Börſenbericht. 


No gen are f 
Pi effer, Singapore 12 
Mars 1 00 m 991 Br ae . ber Sale ion en Ben 120, Ni. tr. b.. (Oft. tn | gte Ges ger debe g Se unrerunden, lei 
Spiritus (mit Faß) niedriger, gefinbigt 18,000 Ort, 5. a 12 5% aul Barum h 255 Ma tenmartt.] Wetter: schon, früh ie 1 . 8 tober 24. gie 12 125 2458 2 . Me 
b. u, r, 8 Gd., März e. Ar, 13 Ob., Ari ½ Br. 4 * Der heut 1 eigte ſehr ruhige Haltung und verlief obne bemer- nl 1 . billiger Glan nde 0500 6 Grabe blabı 
134 Gd. u. Br., — 134 Br., 15 Gd. Juli Gd., Juli 14 Gd. u. Br. tensweribe Aend derung zeig 9 8 pr. Jcbruar u 12. 
5 eizen wurde bei matter 8 De er Aalen; . weiß. 54 
Produßten = 3 Pörſe. fchlej. 52—66 Sgr., gelb. 50 —56 Sgr., feinfte Sorten üb er ot B Waſſerſtand der Warthe. 
t 54 — 2. nun 0 112 mäßig Er ya 28°. Thermome⸗ | A ‚Nogsen gut behauptet, p. S4pfd. 37—41 Sgr., feinfte über Yofen, 8 Februar 1864 D N r 1 Boll. 
er: fr itte e Ne iger ro tis bez. 
Ausländiſche Fonds. Leipziger Kreditbl. 4 69 8 Berl.-Stet. III. Em. 4 94 Starg.-PofenIIEm 44 974 © Stargard⸗Poſen 15 
d Akti Mi Oeftr. Metalliques 5 57. ba e SIE = he a Fre 5 x 2 3 Id. Gm 0 3 8 ae er Fun 1 
Magdeb. Privat resl.-Schw.⸗ — nger 
Jon 5: ll. en irſe. — . * en bz 5 Meſnnger Kreditbt 4 88. 8 Cöln-Crefeld ge 9 1. S. 10 8 Gold, Silber gi le | 
Berlin, den 2. Februar 1864. do. 100] 0 Looſe — 70 97 Moldau. Land. BEA 30 f etw bz Cöln. Minden 1004 G 197 B Friedrichsd' or 
a3 ch — (do.5prz.&oofe (1860) 5 15 | ee g 1 a 0 1175 a 5 I. en 1021 5 Ser ap 100 & Gold, Kronen 
edit do. ii u o. 8 
Preuſiſche Fonds. ee ige 78 — Pomm. Ritter do. 201 G 5 do. IM. En. 89 © ara: ne Aktien. 
eee, e, e Ehe = 
D eu k- 1 0. . n- 
Saat- Jul. 1889 9° 105 f. 85 Eu ee 91 5 1405 Sure, Be 4106. © Ger, bes Hai) | 874 8 Auſterd Rotte. 14 1011 b3 
do. 50, 52 — 4 925 bz 4 do. do. Gerti nal B do. Em. 4) 96 8 Berg. Märk. Lt. A. 4 1102} bz 
do. 54, 55, 57, 59 44 99 bz A 1862 30 851 55 u® do. do. (Henkel) 4 104 G Magdeb. ee 100 G Ber kalt 4 145 G 
do. 1856 } 99 u. 855 8.4 71 v. Schleſ. Bankverein 4 98 B Mag deb. Wittenb. 4100 B Berlin⸗Hamburg 4 117 G 
do. 18534 93 bz [1862 ey 280551 5 | 89 8 Thüring. Bank 4 | 6748 Mosco-Rjäfan©.g. 5 | 834 G Berl. Potsd. Magd. 4 176 bz Oo. (einl. in Leipz.) 
räm. St. Anl. 12 * 1185 bz (9 05 E do. B. 200 Fl. ——— Vereinsbnk. Hamb. 4 1037 B Niederſchleſ. Mark. 4 | 934 B Berlin-Stettin 4 1126 bz Deſtr. Banknoten 
taats-Schuldſch. 810 5 JPfdbr. n. . SR. 4 | 79; bu [Weimar. Bank 4 85 B o. conv. 4 945 Böhm. Weſtbahn 5 | 6lk bz Poln. Bankbillets 
Kurs uNeum. Sn — — 2 Pd. 500 Fl. 4 864 etw bz u B Ido. conv. III. Ser. 4 922 B resl. Schw. Freib. 4 123 bz Ruſſiſche do. 
Oder⸗Deichb.Obl. 4 — — amb. Pr. 100 B M. — — Priorttäte - Obligationen. do. IV. Ser. 44 — — Brieg. Nele 478 © 3 — 
er a 5 9.40 Thlr. Looſe — 53 © * MNiederſchl. Zweigb. 5, 1005 bi In Minden 34165 © Bell nt ne 5 151 : 
3 — — Neue Bad. 35fl. Hoof. — 293 B dagen. if eldorf H 90 ® Nordb,, Fried. Wilh. 44 — — Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 48 G Ei 
Obl.5 — — u ee 1 elt Oberfät, Litt. A. 4 — — do. Stamm-Pr, 44 — — ſenb. Fab. 5 mo 
del ernten Di 34 97 b DefjauerPräm.Anl. 840 100 B 5 ile 3 Litt. B. 31 844 do. 5 — — en 9% 
Mürtiſche 4 96 br e e 3 dagen Waffe g fl — — de. Lat. 0. 4 9 8 ohaf. Verb. 4 135 bz Area Bee 21 6 
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4 92 5 ank - un 5 0 en u Be ke 100 5 55 lat E. 791 bz agdeb. Leipzig 4 — oncordia 4 340 B p. Sti 
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— — oburger Kredit-do, — — — — * 
en ie cat — — Danzig Priv. Bk. 4 971 B S. (Dm. Son 89 © rhein de Dr Obl. | — — b., Frd. Wilh. 4 523-534 bz 
Aria 35 827 bz Darmſtädter Kred. 4 80 Pſt bz u G re II. Ser. 44 — — do. v. Staat garant. 33 — — berſchl. Lt. A. u. C. 33142 bz 3 
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2 reußiſche 4 95 b Geraer Bank 91 4 do. Litt. B —.— aufer d 4 — — re n 104 3 Petersb. 100 R. 3W 4 9 
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Preuß. Fonds gaben mehrfach 1— Ale nach. Die Börſe ſwioh feſt. 


Breslau, 2. Februar. 


en Truppen wichen die Kurſe ziemlich erheblich, erholten ſich in Folge zahlreicher 
Wehe fen 5 Wiebe Kurſe wieder matter. ic ge ach 


jedoch bei Eintre 


lußkurſe. Disk.⸗Komm.⸗Anth. —. Oeſtr. Kredit⸗Bankakt. 703-71 bzu B. Oeſtr. Looſe 1860 72 G. Schleſ. mburg, Dienſtag 2. Februar, Nachmittags 
Sat 12 = 81 EAmehni Br 27 12 10 en — BT = r4 r. dag Si dito 281 U. jetzt fefter. alan Abies. ae e 
Oblig. Lit. — —. dito or ig. Li —.—. Köln- ener Prior r elße⸗Brieger 7 —. Oieſtr. Kreditaktien 69 4 
Sie Lit. A. u. C. 1404 8, 1401 G. dito Lit. B. —. dito Prior. Obligationen 934 B. dito Prior. 24% ER * 111 N 1034 e e Hi Spaniet 
Obli e 984 B. dito Prior. Obli tionen Lit. E. 805 B. Rheiniſche —. Oppeln» Tarnowiper 523 B., 514 G. bahn 52. Finnländ. Anleihe B. Diskonto 44. London lang 12 Mk. 151 Sh. not. 13 Mk. 3 8 bez. benden 
Koſel⸗OSderberger 48} B. do. Prior. Oblig. —. do. Prior. Oblig. —. do. Stamm-Prior. Oblig. —. kurz 13 Mk. 34 Sh. not., SR 44 Sh. bez. Amſterdam 36, 30. Wien 96, 00. Petersburz 28. 


Wien, Dienſtag 2. Februar. Des 


Schluß kurſe. 


Darmſtädter Bankakt. 210. 
ditbank 107. 3% Spanier 50}. 


3 
Die Nachricht von der 25 
Auf die telegr. Nachricht aus Kiel von der . durch die 


Felegranbiſche Korreſpondenz für Fonds: Kurſe. 


Frankfurt a. Mi., Dienſtag 2. Februar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
dann öſtreich. Effekten anhaltend ſteigend. Geſchäft im Allgemeinen ſehr bedeutend. Finnländ. Anleihe 844. 
Staats- Prämien⸗Anleihe —. 
Berliner Wechſel 1043. Hamburger Wechſel 888. Londoner Wechſel 1178. Parlſer Wechſel 93. 

Darmſtädter Zettelbank —. 
1% Spanier 46}. Span. Kreditb. Pereira —. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. M. M. Jochmus in Poſen. — 


Schlee | fand die Börse ruhig und gefaßt. 
Surheifiihe Looſe 534. 
Oeſtr. National⸗Anlehen 623 


leicgerſchen Aktion in 


eckungskäufe, ſchloſſen 


katholiſchen Feſttages wegen keine Börſe 


Anfangs flau und niedriger, | nete zu 66, 10, fiel auf 66, 00, hob 


beſonders angeboten. 
Ludwigshafen Bexbach 135g. 
Wiener Wechſel 
Meininger Kreditaktien 905. Luxemburger Kre- 
Span. Kreditb. v. Rothſchild —. 


Kaſſenſcheine 104 
Preußiſche Kaſſenſcheine 1043. e 


Anl. — 0% 
bilier - Aftien 987, 50, 


en Looſe 524. 
eſtr. Franz. Staal Gifenhe 
ditaktien 1663. Oeſtr. Eliſabethbahn —. 


Paris, Dienſtag 2. Februar, Nachm. 3 Uhr. 
12 Uhr (90) und der kriegeriſchen Greignifje in 7 war die re fortdauernd verſtimmt 


Pr. Liquidation wurde gehandelt: 
zu 390. Kredit mobilier zu 985. Lombarden zu 501, 25. 


3% Rente — 20. 44% Rente — 


vr. Lombark⸗ Eiſenbahnaktien 505, 00. 
Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


% Metalliques 56}. 44% Metalliques 492. 1854r od . 

NN Oeſtr. Bankanthelle 724. Oeſtr. Me 
4. Heſſ. Ludwigsb. 120. Neueſte öſtr. Anl. 725. 

2 uhr 30 Minuten. Ziemliches Geschäft. Anfangs lau 


Rhein⸗Nahebahn 


In Folge der niedrigen eee . — 
e Rente erd 


ſich auf 66, und ſchloß hierzu in matter Haltung. Kredit mobilier wan 


Italieniſche Rente zu 67, 95. Oeſtreichiſche — 


Italieniſche 5% Rente 67, 95. Italieniſche neuelle 
Deſtr. Staats -Eiſenbahnaktien 386, N ie mo 


1% Spanier —. 


